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ahreszahlungen nennt. 
höher als im Angebot Dr. Schachts, } 
deutend ſchneller anzuſteigen. In Ronferenzfreifen hat man 
nicht allzu viel Hoffnung, daß dieſer Vorſchlag allgemeinen 
Beifall finden wird. Die Stimmung in den Abendſtunden 
des Montag iſt nach wie vor peſſimiſtiſch. 


Barifer Preſſe zur Berliner fabiueils - 
Sitzung 


2 Paris. Die franzöſiſche Preſſe ſtellt einheitlich feſt, 
daß zwiſchen den Gläubigermächten die einſtimmige Auf⸗ 
8 5 vorhanden ſei, von den Zahlen der alliierten Denk⸗ 
ſchrift nicht abzuweichen. Andererſeits iſt durch die Rede 
Poincarees die Löſung ausgegeben worden, den Dawesplan 
erneut als Schreckgeſpenſt für Deutſchland und dagegen 
aals durchaus annehmbare Löſung für Frankreich hinzuſtel⸗ 
len. Die amtliche Mitteilung über die Berliner Kabinetts⸗ 
ſitzung am nien Gegenſtand ſchärfſter Angriffe. 
Sie ſei durch und durch tendenziös und in ihren Ausdrücken 
Sie haben keinen anderen Zweck, als Schacht 
Verantwortung der deutſchen Negierung 


a 


zweideutig. 
zu retten, ohne die 


aube, durch derartige angreifbare Erklärungen den Ein⸗ 
ruck der Schachtſchen Haltung abzuſchwächen. 


Wieder franzöſiſche Tendenzgerüchte 
Paris. Von franzöſiſcher Seite wurden am Montag abends 


. ezneut Gerüchte verbreitet, wonach in Beſprechungen zwiſchen 
Dr. Schacht und Young und dem Franzaſen Moreau feſt⸗ 


* 


geſtellt worden ſein ſoll, daß die Ausſichten auf ein Nachgeben 


der einen oder anderen Seite zu gering ſeien, um die 
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Wien. Die Chriſtlich⸗Sozialen halten an Dr. Ender 
als neuem Bundeskanzler je. Der Klub der 
Chpriſtlich⸗Sozialen hat ihn am Montag nachmittag für 
bdieſen Poſten vargeſchlagen. Die Sitzung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes des Nationalrates iſt auf Mittwoch verſchoben wor⸗ 
den. Sie ſoll vor der Sitzung des Nationalrates ſtattfinden. 


8 undeskanzler genannt werden. Die darauf folgende 
Sitzung des Nationalrates hätte dann die Wahl der Regie⸗ 
kung vorzunehmen. Dr. Ender befindet ſich noch immer in 
Bregenz. Da ſich das Befinden ſeiner Gattin verſchlechtert 
5 hat, iſt ſeine Rückkehr noch ungewiß. f 


* 


teiligung die Gemeindewahlen ſtatt. Es erhielten die Sozial⸗ 
demokraten 24 Mandate (bisher 22). Die Chriſtlich⸗ 
Sozialen 16 (bisher 16), der nationale Wixiſchaftsblock (Grob: 
Deutſche und Landbund) 7 Mandate, der Wirtſchaftsblock der 
Stände 1 Mandat. Die Partei der Freien Nepublikäner (bis⸗ 
d 2 Mandate) fandidiert nickt mehr. Die Nationalſozialiſten 


und Kommuniſten erhalten kein Mandat. 


Ergebniſſe der Gemeindewahlen in Graz 


Wien. Am Sonntag fanden in Graz bei ſehr ſtarker Be⸗ Staalsangehörigen in China zu treffen, um eine 


Rlebattien und Geschäftsstelle: Kattswiz. Beateſtrahe 29 (ul. Aosciuszti 29). 
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be Berhandlunge 
der jortzufegen. 


irgendwie feſtzulegen. Man irre ſich vollſtändig, wenn man 
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Poſtſcheckkonto 


alestis Antwort an Dr. Scha 
Gegen jede Reviſion des Berſailler Vertrages — 
für finanzielle Entſchädigun 


Tagesorbnung übergehen, denn die Forderungen entbehren 
jede Realität. Es gibt heute leine Regierung, die darauf 
eingehen würde, über die Reviſion des Verſailler Frie⸗ 
densvertrages zu verhandeln, denn alle geben ſich darüber 
Rechenſchaſt ab, wos aus einer ſolchen Situation in Europa 
folgen müßte. Aber es gibt andere Kräfte, bie auf interna⸗ 
lionalem Gebiet wirkſam find, die einer gewiſſen Syſtematit 
und Methode nicht entbehren und dieſe kommen am wirk⸗ 
ſamſten in dem Memorial des Dr. Schacht zum Ausdruck. 


Man will nationale 120 en durch finanzielle 


Konzeſſtonen regeln und ein ſolcher Gedaule erſcheint abſurd. 
Wer ſich mit ſolchen Gedanken beſchüftigt, der kehrt zur Vor⸗ 
. und man eeinnert ſich doch deſſen, daß 
dieſer Ideologie die Weltlataſtrophe folgte. Es iſt darum 
auch verſtändlich, warum die Folgerungen des deutſchen Re⸗ 
parationsſachverſtändigen in der ganzen Welt auf eine 
einmütige Ablehnung geſtoßen ſind. 


1 % nod for i gelten. Demgegenüber 
für die deutſchen wird von der deutſchen Delegatien feſtgeſtellt, daß eine Be⸗ 


funden hat. 
franzöſiſche Tendenzmache. 


Sir Bazil B. Blackett 
iſt als Nachfolger des ſo plötzlich verſtorbenen Lord 
Revelſtoke zum Delegierten auf der Pariſer Repara⸗ 
f tionskonferenz ernannt worden. 


Dr. Ender wird Bundeskanzler die japaniſch · chineſiſchen Beziehungen 


Japan räumt die Schantungprovinz bis zum 4. Mai. 
Tokio. Der japaniſche Miniſterpräſident Tanaka gab eine 
öffentliche Erklärung über die Beziehungen zwiſchen Japan und 
China ab. Er dementierte die Gerüchte, wonach Japan ſich auf 
Erſuchen der Nankingregierung bereit erklärt habe, ſeine Trup⸗ 
pen weiter in der Schantungprovinz zu laſſen. Die japaniſche 
Regierung habe ein diesbezügliches Erſuchen der Nankingregis⸗ 
rung abgelehnt. Die japaniſchen Truppen würden bis 
zum 4. Mai die Scharktungprovinz verlaſſen und nach Japan 
zurückkehren. Vom 4. Mai ab trage die chineſiſche Regie 
rung allein die Verantwortung für die in China anweſen⸗ 
den japaniſchen Staatsangehörigen. Japan wolle ſich nicht in 
die inneren Kämpfe Chinas einmiſchen, ermahne aber die Nan⸗ 
kingregierung, alle Maßnahmen zum Schutze der japaniſchen 
f nochmalige 

Entſendung japaniſchen Militärs nach China zu vermeiden. 


Wahlſieg Benigelos“ 


London. Die Wahlen zum griechiſchen Senat 
haben nach Meldungen aus Athen mit einer großen Mehr⸗ 


heit für Venizelos geendet. 2 4 
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Kein Aufgeben nationaler Grundſätze 
g — die deutiche Methode aufs ſchärfſte zu verurteilen 


Mittwoch, den 24. April 1929 
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Der kommende Bundeskanzler 8 
von Defterreich, Dr. Offo Ender? 


| sadgalie 
Die Tagung der Abrüſtungskommiſſien. 5 
j i Senf, don 21. April. 
Die Aktion der Sozi liſtiſchen Arbeſter⸗In⸗ 
ter nationale hat unzweifelhaft ſtarken Eindruck auf 
die Mitglieder der Vorbeteitenden Abrüſtungskommiſſion geübt. 
Die impoſante Zahl der eingegangenen Petitionen, die ſich auf 
dem Tiſch des Präſidenten zu Bergen kürmten, die Votſprache der 
Delegation der Internalionale, die darüber keinen Zweifel ließ, 
daß die Aktion bis zum ſchließlichen Erfolg weitergehen werde, 
hat nicht verfehlt, Unruhe in die jo „berühmte“ geruhige Atmo⸗ 
ſphäre von Genf zu tragen. Zum erſtenmal fühlen ſich die hier 
verſammelten Diplomaten ſo recht unter der Kontrolle der Oef⸗ 
fentlichkeit, unter dem Drucke der Arbeitermaſſon. 
Das ſchlechte Gewiſſen ſelbſt meldet ſich! { : 
Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſien tagt nun zum 
ſechſtenmal. Ihre Tätigkeit har bisher zwei „Reſultate“ ge⸗ 
liefert: die Kommiſſion hat das erſte ruſſiſche Abrüs 
ſtungsprojokt abgelehnt um. fie hat einen eigenen Vor⸗ 
entwurf ausgearbeitet, der gerade in den entſcheidenden Haupt⸗ 
fragen keinerlei Löſung bietet. Das britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abkommen beſtimmt, die Arbeiten der Kom miſſion 
zu fördern, hat ſie in Wahrheit gehemmt und ſtellt auch heute 
noch das Haupthindernis des Fortſchreitens dar. Sein Inhalt 
iſt, kurz gefaßt, dieſer, daß Frankreich ſich bereit erklärte, die eng⸗ 
liſche Theſe in der Flottenfrage zu unterſtützen, und Großbritan⸗ 
nien die franzöſiſche Auffaſſung in der Frage des Landheeres. 
„(England erkaufte den Schutz ſeiner Flotte durch ſeine Bereitwil⸗ 
ligkeit, die franzöſiſche Armee vor jeder bedeutſamen Einſchrän⸗ 
kong durch die Kommiſſion zu bewahren. Und da die Aufgabe 
der Kommiſſion doch eben die Herabſetzung und Beſchränkung 
der Rüſtungen darſtellt, ſo bedeutet das britiſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen in Wahrheit die Verhinderung jeglicher Arbeit der Kom⸗ 
miſſion, die Sabotage ihrer Tätigkeit, die gemeinſame Abwehr 
aller Verſuche, die Kommiſſion in Gang zu bringen. 
Trotz aller offiziellen Ableugnungsverſuche iſt das Kompro⸗ 
miß ohne Zweifel noch immer wirkſam, ſteht es noch 
immer im Hintergrund aller Beratungen, und übt ſeinen läh⸗ 
menden Einfluß auf die Arbeit der Kömmiſſion aus. Das zeigt 
ſich in unwiderleglicher Klarheit in der Ratleſigkeit der Kom⸗ 
miſſion, in ihrer Unfähigkeit, ihrer Tagung irgendeinen Inhalt 
zu geben. Bezeichnend genug, daß der Vorfitzende der Kommiſſion. 
der Holländer Loudon, in ſeiner Eröffnungsrede mit auffal? 
lender Rüchſichtsleſigkeit erklärte, die Gelegenheit ſei noch 
nicht gekommen, an die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfs der Kommiſſion zu ſchreiten, die eben die Aufgabe 
hätte, die Flotten⸗ und Heeresfragen zu bereinigen. 85 
Bezeichnend aber auch, daß nunmehr die Stunde für alle 
möglichen Projekte gekommen iſt, die angeſichts des weltpoliti⸗ 
ſchen Kräfteverhältniſſes nicht die geringſte Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung haben können. Da iſt vor allem das neue chineſiſche 
Projekt zu nennen, das die Abſchaffung der allge 
meinen Wehrpflicht vorſieht und ſelbſtverſtändlich von 
Frankreich, Belgien, Polen ujw. unter keinen Umftänden 
angenommen. werden wird. Da it, ein türkiſches 


U 
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Kommiſſion gekommen jein. 


Pforten ganz ſchließen. 


ſtige Lage wünſcht und damit nicht nur mit den Grundſätzen der 
Mehrheit der Kommiſſion ſelbſt, ſondern auch mit den Leitſätzen 
des Völkerbundpaktes in Widerspruch gerät. 

Gerade in dieſem Hervortreten der politiſch weniger bedeut⸗ 
ſamen Nationen, in dieſem Auftauchen ein wenig abenteuerlicher 


Pläne, zeigt ſich die Führungsloſigkelt der Kommiſ⸗ 


ſton am deutlichſten. Die Nationen, die die Weltpolitit beſtim⸗ 
men, ſind in ihren gegenſätzlichen Beſtrebungen auf einem toten 
Punkt angelangt und überlaſſen das Feld müßigen Spekulatio⸗ 
nen und unklarer Profektemacherei. 

Die lähmende Wirkung des britiſch⸗franzöſiſchen Kompro⸗ 
miſſes, das die europäiſchen Gegenſätze zu den Vereinigten Staa⸗ 
ten, den großen Flottenkonkurrenten Großbritanniens, verſchärfe, 
wird erſt dann verſchwinden, wenn die engliſche Außenpolitik 
eine grundſätzliche Wendung macht, wenn ſie darauf verzichtet, 
in einen Rüſtungswettlauf mit Amerika einzutreten 
und wenn ſie daher der Unterſtützung Frankreichs nicht mehr be⸗ 
darf. Die große Bedeutung der engliſchen Neuwahlen, 
die allein eine völlige Abkehr der engliſchen Abrüſtungs⸗ oder 
befier Nichtabrüſtungspolitik von ihren jetzigen Bahnen bringen 
können, tritt daher klar zutage. Die überwiegende Mehrheit des 
engliſchen Volkes will kein Wettrüſten mit Amerika, ſie lehnt es 
ab, die ſo ſchwer darniederliegende Wirtſchaft Großbritanniens 
mit den ins Ungemeſſene ſteigenden Koſten eines Wettlaufes mit 
den Vereinigten Staaten zu belaſten. Sie weigert ſich aber auch. 
ſich zum Anwalt des franzöſiſchen Militarismus zu machen, und 
die viefigen Landrüſtungen Frankreichs vor jedem Zugriff zu be⸗ 
wahren. 

Man kann leicht verſtehen, daß die Kommiſſion, gehemmt 
einerſeits durch die engliſch⸗amerikaniſchen Gegenſätze, vorwärts⸗ 
getrieben durch den Druck der Arbeitermaſſen und der öffentlichen 
Meinung in einen Zuſtand hilfloſer Ratloſigkeit gekommen vi. 
Er zeigt ſich in dem vorſichtigen Lavieren der Kommiſſion gegen: 
über dem zweiten ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag. 
den niemand klar abzulehnen wagte. Die Herren erkennen, daß 
es unerträglich werden müßte, wenn ihre ganze Tätigkeit in der 
Ablehnung von Abrüſtungsvorſchlügen beſtünde, ohne daß ſie 
einen eigenen Entwurf ausarbeiten könnten. Und da die ſowjet⸗ 
zuſſiſche Delegation ſich des Drängens der Arbeitermaſſen bedient, 
um ihre Vorſchläge harinäckig zu verfechten, war man genötigt, 
eine halbwegs ernſte Prüfung des ruſſiſchen Antrages vorzuneh⸗ 
men, war man gezwungen, die Kommiſſion zu vertagen, um Zeit 
für ein Ausweichmanöver zu gewinnen. (Das fie mittlerwe ne 
auch glücklich zuſtande brachten. D. R.) 

Auf der andern Seite hat ſich die deutſche Delegation 
den Vorſtoß der Internationale zunutze gemacht, um die zweite 
Leſung des Kommiſſionsentwurfes zu erzwin⸗ 
gen. Ihr Erfolg war umſo überraſchender, als die Eröffnungs⸗ 
rede Loudons dieſe Möglichkeit kategoriſch ausſchloß. Aber der Fan⸗ 
fa re des Eröffnungstages folgte tags drauf die Schamade. Herr 
Loudon erklärte, daß man die ſtrittigen Fragen des Entwurfes 
neuerlich diskutieren wolle, und, daß man das, wenn man wolle, 
wohl eine zweite Leſung nennen könne. Was es in Wahrheit 
ja auch wohl iſt. | 0 

Natürlich wäre es falſch, dieſe Schwäche der Kommiſſions⸗ 
mehrheit überſchätzen zu wollen. Es iſt klar, daß dieſe Taguag 
keine entſcheidenden Beſchlüſſe faſſen, daß ſie ver⸗ 
ſuchen wird, jedem ſie binderden Beſchluß aus dem Wege zu 
gehen. Schon jetzt wird die Erwartung ausgeſprochen, daß dee 
Kommiſſion zu einer neuen Tagung zuſammen⸗ 


treten wird. Wenn dieſe Tagung ſich im Zeichen des Sieges 


der engliſchen Arbeiterpartei vollziehen, wenn ſie unter dem ge⸗ 
ſteigerten Druck der Arbeitermaſſen ſtehen wird, dann kann der 
Augenblick für eine entſcheidende Wendung in der Tätigkeit der 
Darum gilt es, in allen Ländern 
mit verdoppelter Energie den Kampf um die Abrüſtung weiter⸗ 
zuführen, die öffentliche Meinung noch mehr als bisher in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, um die Stunde vorzubereiten! 
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Heftige Krife in der Lodzer Teytilinduſtrie 
70 v. 5. aller Betriebe ſtillgelegt. 

Warſchau. Wie die Sonntagspreſſe zu berichten weiß, be⸗ 
findet ſich die Lodzer Tertilinduftrie zur Zeit in einer über» 
aus kritiſchen Lage. Schon vor etwa zwei Wochen hät⸗ 
ten die Induſtriellen ſich veranlaßt geſehen, 40 v. H. ihrer Ar⸗ 


beitskräfte, das heißt alſo insgeſamt etwa 30 000 Arbeiter, zu 


kündigen. Während bisher fünf bis ſechs Arbeitstage in der 
Woche eingehalten worden ſeien, müſſe man ſich in Zukunft auf 
drei in den großen und zwei Tage in den kleineren Betrieben 
Am Montag würden viele kleinere Fabriken ihre 
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe ſei vor⸗ 
nehmlich auf den Abſatzmangel auf dem Inlandsmarkt und den 
Rückgang der Ausfuhr zurückzuführen. Auf einer Sitzung des 
Generalrates der Textilarbeiter, an der auch Vertreter aus 
allen übrigen Induſtrieſtädten Polens teilnahmen, ſei feſtgeſtellt 
worden, daß 70 v. H. aller Betriebe der Baumwollbranche ihrer 
Arbeiterſchaft gekündigt hätten. Der Verband müſſe die ener⸗ 
giſchſten Schritte tun, um der überaus ernſten Situation zu be⸗ 
gegnen. 


beſchränken. 


* 


ver Kehraus in Rußland 
ährige Präſident der ſowjetruſſiſchen Staatsbank, 
un, iſt nach Rückkehr von feiner mehrmonatigen Reife 
zexeinigten Staaten feiner Aemter als Präſident der 
en als Cieflvertreter des Volkskommiſſars für das 
en und als Mitglied des Nates für Arbeit und Ver⸗ 
teidigung enthoden worden. 


. 


Projekt, das ein gleiches Niveau der bewaffneten Kräfte für alle 
Nationen ohne Rüdfiht auf ihre politiſche, geographiſchs und ſon⸗ 
’ 
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Poincaree über die 
Sachverſtändigenkonferenz 


Kein Entgegenkommen — Der dawesplan reicht aus — Deutſchland muß zahlen 


Paris, Poincatee hielt am Montag in Bar Le Duce 


eine große Rede, in der er zur Reparationsfrage Stel⸗ 


lung nahm. Entgegen den ursprünglichen Erwartungen beſchäf⸗ 


tigte Pointaree ſich in der Hauptſache mit innerpolitiſchen Fra⸗ 


gen und ging nur zum Schluß auf die Beratungen der Sachver⸗ 
ſtändigen in Paris ein. Frankreich habe, fo erklärte Poincaree, 
feine Verpflichtungen als Schuldner ſtets gewiſſenhaft 
erfüllt und beabſichtige dies auch in Zukunft ſo zu halten, bis 
der letzte Franken bezahlt ſei. Es ſei mehr als ſelbſtverſtändlich, 
daß Frankreich ſich bemühe, durch Einziehung von Guthaben bei 
ſeinen Schuldnern diejenigen Mittel aufzubringen, die es ſei⸗ 
nen Verbündeten aus dem Kriege ſchulde. Als die Außenmi⸗ 
niſter der Großmächte 15 in Genf geeinigt hätten, eine Sach⸗ 
verſtändigenkonferenz zur endgültigen Regelung der 
Kriegsentſchädigungsfrage einzuberufen, da habe Frankreich ſo⸗ 
fort erklärt, daß der Dawesplan es voll befriedige. 
Falls er durch eine Neuordnung erſetzt werden ſolle, ſo verlange 
Frankreich als Vorausſetzung für ſeine Zuſtimmung, daß es in 
Zukunft Zahlungen erhielte, die die franzöſiſchen Schul⸗ 
den deckten und ſolange liefen, bis Frankreich feinen Schuld: 
verpflichtungen nachgekommen ſei. Dazu kommen als weitere 
Forderung die Wiedergutmachungszahlung für die 
Frankreich zugefügten Schäden. Die Förderungen der anderen 
Gläubigermächte haben ſich mit den unſrigen in keinerlei 
WMiderſpruch befunden. Die Sachverſtändigen haben während 
ihrer langen und gewiſſenhaften Arbeiten in voller Anabhän⸗ 
gigkeit die Rechtmüßigteit unſeres Standpunktes anerkannt. 
Man konnte daher hoffen, daß, nachdem alle Gläubiger ſich über 


ihre Forderungen geeinigt hatten, die Anterſuchung der Sach⸗ 
verſtändigen ſchnell zu einer annehmbaren Löſung führen würde. 
Zur Zeit haben leider die Vertreter Deutſchlands 
dieſe Hoffnung getäuſcht. Niemand weiß, ob es mög⸗ 
lich fein wird, die Verhandlungen mit Ausſicht auf einen Er⸗ 
folg fortzuſezen. Wenn es einen Mißerfolg geben ſollte, jo 
wird Frankreich darunter nicht zu leiden haben. 
Wir hätten uns im Intereſſe Europas und der Welt beglück⸗ 
wünſcht, wenn die undankbare Frage der Schulden und Wieder⸗ 
gutmachungen in einem allgemeinen Einverſtändnis geregelt 
worden wäre. Wir find uns bewußt, daß wir weite Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht haben, um dahin zu gelangen. Wenn unſere Be: 
mühungen vergeblich waren, jo werden wir uns an die Aus⸗ 
führungen des Dawesplanes halten, der im übrigen nachdem 
demnächſt anzuwendenden Mohlfahrtsinderes eine weſent⸗ 
liche Erhöhung der jährlichen Zahlungen 
ſichert. a 


Dieſe Erklärung Poincarees läßt kaum noch einen Zweifel 
daran übrig, daß die weiteren Beratungen der Sachverſtändigen 
ausſichtslos find. Denn es verdient feſtgehalten zu wer⸗ 
den, daß Herr Poincaree dieſe erſtaunlichen längſt als unrich⸗ 
tig bekannten franzöſiſchen Behauptungen in einem Augenblick 
wiederholt, in dem man in der geſamten Welt eine Wiederbe⸗ 
lebung der Verhandlungen erhofft, nachdem man deutſcherſeits 
ſich zu weiteren Beratungen bereit erklärt hat. Scheitern da⸗ 
her dieſe neuen Verhandlungen, ſo wird man wiſſen, wem die 
Schuld hierfür beizumeſſen iſt. 


* 


Ein Tornado über Japan u. Nordamerika 


13 Perſonen getötet, 200 verwundet — 300 Häuſer vüllig zerſtört 


London. Der Südweſten der Vereinigten Staaten wurde 


während des Wochenendes von einem Tornado heimge⸗ 


ſucht, der beſonders die Stadt Tillar in Arkanſas verwüſtete. 
13 Perſonen wurden dort getötet. Von Arkanſas wandte 
ſich der Tornado über den Miſſiſſippi, wo in erſter Linie der 
Bezirk Bolivar betroffen wurde. In dieſem Gebiet fielen 
dem Sturm neun Menſchenleben zum Opfer. In Miſſouri 
wurde durch ſchweren Sturm und anhaltenden Regen ein 
Dammbruch hervorgerufen. Hunderte von Häuſern ſtehen 
unter Waſſer. Das ganze Tornadogebiet iſt von der Außen⸗ 
welt ſo gut wie abgeſchnitten. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen ſind etwa 200 Perſonen verwundet 
worden. Der Waſſerſtand des ie pi liegt in Illinois 
faſt 7 Meter über normal. Der F uß 


Folgen der Verhezung 
Schlägerei zwiſchen polniſchen und jüdiſchen Studenten 
in Lemberg. 

Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, iſt es 
dort am Sonnabend in einer Gaſtwirtſchaft zu einem 
ſchweren Zuſammenſtoß zwischen Mitgliedern einer polni⸗ 
ſchen und einer jüdiſchen Studentenverbindung ge⸗ 
kommen. Im Verlaufe der Schlägerei wurden Rappiere 
und Schußwaffen gezogen. Gegen 30 Studenten haben 
ſchwere Hiebverletzungen davongetragen, während zwei 
durch Revolverkugeln am Kopf verwundet wurden. Die 
Einrichtung der Gaſtwirtſchaft wurde völlig zerſtört. 


Konflikt im kſchechoſlowakiſchen Kabinett 


Prag. Die heftigen Angriffe, die Kramarſch auf 
dem nationaldemofratiihen Parteitag gegen Dr. Beneſch 
richtete, dem er vorgeworfen hatte, er treibe eine unmora⸗ 
liſche innere Politik, haben zu einem Konflikt in der Re⸗ 
gierung geführt. Dr. Beneſch erklärte, nicht länger neben 
dem Vertreter der nationaldemokratiſchen Partei in der Ne: 
gierung ſitzen zu können, falls Kramarſch nicht ſeine Vor⸗ 
würfe mere Vertreter der Nationaldemokraten in 
der Regierung 
des auf Urlaub weile 
ozjale Fürſorge, Schramek, Hr beſtrebt, den Konflikt zu 
Ihnen Vorläufig verhält ſich Dr. Kramarſch jedoch ab⸗ 
ehnend. 5 


Neue Angriffe Snowdens gegen Church ell 

London. In der weiteren Ausſprache über den Haushalts⸗ 
plan im Unterhaus’ übte Snowden an der Finanzpolitis 
Churchills erneut heſtige Kritik. Seinen Hauptangriff rich⸗ 
tete er gegen die Abſchaffung der Wettſteuer und die Einführung 
des Totalifators. Churchill antwortete in der gleichen Form, 
wie die Rode Snowdens gehalten war. Der ehemalige arbei⸗ 
terparteiliche Schatzkanzler habe angekündigt, daß eine ganze 
Gruppe von Neuabgaben eingeführt würde, woraus hervor⸗ 
gehe, daß er, wenn er die Gelegenheit hierzu hätte, die Indu⸗ 
ſtrie in einem Stadium der Unſicherheit erhalten würde. Die 
Entſchließung zum Haushalt wurde angenommen, ebenſo die 
Vorlage felbit in erſter Leſung. 


Wilhelm und der Hochſtapler Harkung 
Wilhelm kann ſich nicht rühmen, der Vater eines jo geriſſenen 
Jungen zu ſein. — Natürlich nicht! 

Görlihz. In der Angelegenheit des vielgenannten 
Schwindlers Hartung, der unter der Angabe, ein unehelicher 
Sohn des ehemaligen Kaiſers ln II. zu ſein, in ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Reichs umfangreiche Schwindeleien 


begangen hat, iſt es der AKriminainolirei borlitz gelun⸗ 


gen, nach eingehenden Ermittelungen Feſtſtelkungen zu 
machen, die über die Herkunft des Betrügers Aufklärung 
eben. Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß Karl Har⸗ 
ung am 29. Juni 1903 in der Gemeinde Groß⸗Biesnitz bei 
Görliß als Sohn des im Jahre 1907 verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters Hartung geboren wurde. Seine Mutter wohnt 
egenwärtig im ſtäödtiſchen Hoſpital zu Görlitz. — Es wäre 
0 auch unerklärlich geweſen, wo ein Sohn Wilhelms ſo 
viel Verſtand hergenommen hätte. f 


ſteigt ſtündlich um 


ſt der e e Novak. Der Pertreter 
hen Miniſterpräſidenten, Miniſter für 


mehrere Zentimeter. Zur Sicherung der Uferdämme iſt 
Nationalgarde herangezogen worden. N 
Tokio. Ein außergewöhnlich heftiger Orkan hat die 
Schiffsverbindung zwiſchen Japan und China völlig 
unterbunden. In Niigata wurden 300 Häuſer teilweiſe 
völlig zerſtört. Acht Perſonen wurden getötet und 26 ſchwer 
verletzt. Auch im Hafen von Saſaka richtete der Orkan 
ſchweren Schaden an. An der koreaniſchen Küſte gerieten 
wei Flugzeuge in den Sturm, ſtießen zuſammen und ver⸗ 
ſanten im Meer. Ein japaniſches Torpedoboot, das dem 
rkan entgehen wollte, ſtieß mit einem Motorboot zuſam⸗ 
men, das mit den Inſaſſen unterging. Man rechnet mit 
ſchweren Verluſten, da zur Zeit des Sturmes zahlreiche 
10 und Schiffe unterwegs waren. Die geſamte 
riegsflotte iſt alarmiert worden. 


Sir Charles Addis 
Nachfolger Lord Nevelſſokes 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Paris wurde Sir Charles Addis, der bis jetzt ſtell⸗ 
vertretender Sachverſtändiger Englands für die Neparations⸗ 
konferenz war, an Stelle des verſtorbenen Lord Revelſtoke 
zum 2. ordentlichen Sachverſtändigen ernannt. 


Finale eines Liebesdramas 


Im November 1926 Hatte in Groß⸗Almerode der aus der 
Tſchechoſlowakei ſtammende Tonarbeiter Willi Breuer. feine 
22 jährige Braut Luiſe Markert durch Revolver: 
ſchüſſe getötet. Aus dem Verhältnis des Täters mit dem 
Mädchen war ein Kind hervorgegangen, trotzdem wollten die 
Eltern des Mädchens die Heirat der beiden nicht erlauben, weil 
Breuer noch tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger war. Der 
Mörder war nach ſeiner Tat geflüchtet. In der Folge hörte 
man nichts mehr von ihm. Man mußte annehmen, daß er über 
die Grenze gelangt ſei. Vor einigen Tagen ergab ſich nun der 
wahre Tatbeſtand. In einer Tannenſchonung im Gutsbezirk 
Groß⸗Almerode fanden Waldarbeiter neben einer verroſteten 
Selbſtladepiſtole ein menſchliches Skelett. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß es ſich dabei um die Ueberreſte des Willi Breuer 
ae der nach feiner Tat Selbſtmord verübt 

a 2. . 


Als Vermüßhlte empfehlen ſich 
die Berliner Schauſpielerin Erika von Thellmann und der se 
rühmte Tenor der Staatsoper, Tino Patti. 


mit Majorität aus dem 


ſehen, daß man da einen Schritt gema 
miſchten Gefühlen in den Kreiſen der 


3 rehabilitieren. a 
welcher 25 Herren vom Vorſtand und Aufſichtsrat teilge⸗ 


D 
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Bolniſch · Schleſten 


Po Lohnverhandlungach 


Unter dieſer Ueberſchrift brachte das neue Sanacja⸗ 
blättchen „Przebudzenie“ einen Artikel, zu dem uns von 
einem Bergarbeiter folgendes geſchrieben wird: 

Wer den Artikel mit vollem Intereſſe verfolgte, iſt 
mit Beſtimmtheit zu dem Reſultat gekommen, daß der 
Autor ein ziemlich beſchränkter Auguſt ſein muß, wenn er 
behauptet, daß die Streikbewegung falſch eingeleitet wurde, 
desgleichen auch die Lohnverhandlungen. Sehr zu verur⸗ 
teilen iſt es, daß der Schreiber des Artitels nicht unter die 
geknechteten Bergarbeiter getreten iſt, und uns Direktiven 
gegeben hat, wie wir unſere ſchwere Lage beſſern können. 
Doch nach einer Niederlage ſich als rettenden Apoſtel hinzu⸗ 
ſtellen, der den Bergarbeiter einer beſſeren Zukunft entge⸗ 
genführen will, iſt ſehr verſpätet und eine Blamage für den 
Artikelſchreiber ſelbſt. Die Zeiten waren günſtig geweſen 
in den Jahren 1921 bis 1923, wo wir eine Verſtändigung 
des deutſchen und polniſchen Arbeiters anbahnten. Doch 
durch eine gewiſſe Verhetzungspolitit wurden die Arbeiter 
gegenſeitig entfremdet und die Organiſationen zerſchlagen. 
Nach 8 Jahren kommt man erſt auf die Idee, daß wir eine 
zweiſprachige Arbeiterſchaft find, und gibt eine Gazeta 
heraus, welche zweiſprachig geſchrieben iſt. Leider ein Et 
ſpätes Erwachen oder e Den Schreiber des 
Artikels wollen wir nicht benennen, doch muß man es ver⸗ 
urteilen, daß ein alter Gewerkſchaftler, wie er iſt, ſich zu 
dieſer Sekte dieſer rettenden Apoſtel zählt, die dem ober⸗ 
ſchlefiſchen Bergarbeiter beinahe das letzte Hemde ausge⸗ 
zogen haben, und unſere Familien ſchon zu wandelnden 
Leichen gemacht haben. Doch mit Beſtimmtheit kann man 
annehmen, daß das Blättchen nicht das Ziel verfolgt, eine 
geſchloſſene Einheitsfront der ſchaffenden Arbeiter zu grün⸗ 
den, ſondern eine e unter den noch bewährten 
Gewerkſchaftler zu ſäen. Grundſätzlich ſtinkt dies Blättchen 
Przebudzenie, oder aber würde die Aufſchrift paſſen Za⸗ 
buzenie, nach Sanacja, denn die hat für alle etwas 9 2 76 
aber nur nichts für den Bergarbeiter. Das haben uns die 
letzten Lohnverhandlungen, bei welchen uns die Herrn aus 
Warſchau jo ſehr behilflich waren, und wir eine jo horende 
Lohnerhöhung von 5 Prozent erreicht haben, am beſten be⸗ 
wiejen. Einen Dant haben wir auch noch auszuſprechen für 
die Zulage unſerem Wojewoden, und Dank der Fürſprache 
der ſehr berühmten Federacja Pracy, die uns auch ſehr viel 
dazu verholfen hat. Darum darf man nicht die Gewerk⸗ 
ſchaften als diejenigen hinſtellen, welche Schuld daran ha⸗ 
ben, daß nicht mehr erreicht wurde, ſondern denjenigen, 
welche den Streik eingebremſt haben und da wird der Autor 
des Artikels wohl auch einer von denjenigen ſein, die es 
mit der arbeitenden Maſſe halten, um Vorteile für ſich zu 
gewinnen. Davon ſind wir feſt überzeugt. 


—— — — 


Der Ausgang der Beitiebsratswahlen 
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Zu den am Freitag und Sonnabend ündenen 
Wahlen waren nicht weniger als 7 Liſten eingereicht, und 
zwar vier polniſche, eine deutſch⸗freigewerkſchaftliche, eine 
deutſch⸗chriſtliche und die Liſte des „Wolny Zwionzek“. Man 
war auf den Ag ane ſehr geſpannt, wurden doch in letzter 
Zeit ſehr viele Arbeiter von jenſeits der Przemſa eingeſtellt. 
Die Wahlbeteiligung war im Gegenſatz zu den Vorfahren 
eine gute. Es erhielten der Wolny Zwionzek 5 Mandate, 


Yale ir 


D 


die freien Gewerkſchaften 3 Mandate und der Zentralny 


Zwionzek alte ſowie neue Richtung je ein Mandat, die „Fe⸗ 
deracja Pracy“ konnte es auch nur zu einem Mandat brin⸗ 
gen, während die chriſtliche Liſte als ungültig erklärt wurde. 
Bei den Angeſtellten erhielt die polniſche Liſte 4 Mandate, 
die deutſche 2. Da die polniſchen Liſten doch eine großzügige 
Propaganda machten, jetzt aber die „Warcholes trotzdem 
Wahlkampf hervorkamen, zeugt von 
einem geſunden Verſtand, der in der Arbeiterſchaft ſteckt und 
wird die „Federacja“ mit ihren Poſtenjägern und Ge 
ſchäftemachern daſelbſt wohl nicht viel erreichen. Den un⸗ 
örganifierten Arbeitern aber kann nur geraten werden, ſich 
3 bei den freien Gewerkſchaften zu organiſieren, damit 
ihre Forderungen durchgeführt werden. ö 


Ein vernünftiger Beſchlu 


Wir haben uns bereits über den neuen polniſchen Ver⸗ 
band der ſchleſiſchen Akademiker les beſtehen bereits zwei 


ſolcher Verbände, da die Sanacja auch ſchnell einen zweiten 


Verband der ſchleſiſchen Akademiker gegründet hat) geärgert, 


denn rs; wozu das. Will die Intelligenz für das Volk 
wirken, ſo ſoll es „unter das Volk“ gehen und ſich durch eine 


Separierung vom Volke nicht trennen. Man hat in den 
Kreiſen der polniſchen ſchleſiſchen Intelligenz wohl einge⸗ 
t hat, der mit ge⸗ 

chleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft aufgenommen wurde und wollte ſich wahrſcheinlich 
Es wurde eine Konferenz einberufen, an 
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In den letzten Tagen mehrten ſich, abgeſehen von jenem 
Finanzſtrafverfahren, daß 6 Tage lang anhielt, auch die kleineren 
Schmuggelaffären derart, daß es faſt den Anſchein gewinnt, als 
wäre unſere ſchleſiſche Grenze ein einziger großer Schmuggelſtrei⸗ 
fen. Mit welcher Raffineſſe aber auch von den Schmugglern 
heute beim Ueberſchreiten der „Grünen“ vorgegangen wird, be⸗ 
weiſt wieder folgender Fall: Nicht genug damit, daß man bei den 
langanhaltenden Schneefällen weiße Decken benutzte, um ſich den 
Augen der Grenzjäger zu entziehen, hat irgendein findiger Kopf 
jetzt ein Mittel erdacht und es von ſeinen Leuten pratktiſch aus⸗ 
werten laſſen, das darauf ſchließen läßt, daß es oft bei ſolchen 
Grenzgängen heiß hergehen muß. 

Anfang März d. Is. bemerkten die Beamten, die an der 
Grenze ſtationiert waren, oft, daß ſich die ganze Umgebung ſozu⸗ 
ſagen vor ihren Augen veränderte. Man traute ſeinen Augen 
kaum, wenn man plötzlich an einer Stelle, die früher kahl und 
öde war, Büſche bemerkte, die aber am anderen Morgen, noch 
ehe man dazu kam, die Tatſache zu überprüfen, ebenſo ſpurlos 
verſchwunden waren, wie ſie geheimnisvoll auftauchten. Mehre⸗ 
ren Beamten waren bereits dieſe „Viſianen“ erſchienen, als plötz⸗ 
lich beim Kontrollgang eines Jägers ein ebenſolcher Buſch, jedoch 
in einer Entfernung von etwa 50 Metern über den Schnee zu 
ſchreiten ſchien. Nach kurzer Ueberlegung verfolgte der Beamte 
das bewegliche Gebüſch und als es völlig die Grenze überschritten 
Hatte, gebot es ein lautes „Halt!“ Im Nu machte ſich in dem 


nommen haben und zu den politiſchen Verhältniſſen, wie ſie 
gegenwärtig hier zu Lande herrſchen, Stellung genommen 
aben. Wir wollen noch bei dieſem Anlaſſe hervorheben, 
daß an dieſer Konferenz auch Dr. Hager, der bisherige 
Leiter des polniſchen Weſtmarkenverbandes teilgenom⸗ 
men hat. Er war noch geſtern Sanator, ja ein Führer 
im Sanacjalager geweſen, aber er kam zu der Ueberzeu⸗ 
ung, daß er auf dem Holzwege wandelt. Dr. Hager legte 
eine Aemter im Weſtmarkenverband nieder und iſt zu den 
Gegnern der Sanatoren übergegangen. Ihn hat die Miß⸗ 
handlung des Parlamentslebens in Polniſch⸗Oberſchleſien 
und Warſchau überzeugt und kehrte den Sanatoren den 
Rücken. Er ijt ein Bekehrter über den ſich die Korfantyſten 
wirklich herzlich freuen. Alſo die erwähnte Konferenz der 
ſchleſiſchen Akademiker hat einen vernünftigen Beſchluß ge⸗ 
faßt in dem ſie das heutige politiſche Leben in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft als unerträglich bezeichnete. Sie ſagt, daß 
die Auflöſung des ſchleſiſchen Sejms ohne Ausſchreibung von 
Neuwahlen das Volk ſchädige und ſelbſt den Staats⸗ 
intereſſen zuwiderlaufe. Damit jedoch der Sejm arbeiten 
könne, müſſen die politiſchen Verhältniſſe eine grundſätzliche 
Aenderung erfahren, weil das im Intereſſe der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft und des polniſchen Staates gelegen iſt. Es 
iſt da nichts neues was die ſchleſiſchen Akademiker beſchloſſen 
haben, aber es iſt zu begrüßen, daß ſie das getan haben. Die 
Bevölkerung, gleichgültig welcher Nationalität, hält ſchon 
ründen an der Autonomie feſt, 
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wieder von neuem bekräftet werden, ſelb 
von den re Kreiſen mißachtet 


wird. Daher 
iſt dieſer Beſchluß zu begrüßen. 
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Erweilerung des § 47 der Arbeitsloſenfürſorge 
5 g für Angeitellte 

Auf Grund einer Bekanntmachung im Dziennik Uſtaw 
Rz. P. 106, Poſ. 911, iſt die Stellenloſenunterſtützung für 
abgebaute Angeſtellte von 6 auf 9 Monate verlängert wor⸗ 
den. Leider hat die längſterſehnte Verfügung einen Pferde⸗ 
fuß, durch den die meiſten Abgebauten nicht in den Genuß 
der pre kommen. Es ſind ausgeſchloſſen diejenigen, 
welche ein Gehalt von über 500 Zloty bezogen, ferner An⸗ 
geſtellte, welche in Betrieben mit unter fünf Angeſtellten 
fätig waren und ſolche, die nicht ununterbrochen die pflicht⸗ 
emäßen 24 Beitragsmonate entrichtet haben. Die Richt⸗ 
inien für dieſe Verordnung ſind von den einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ſelbſt in Vorſchlag gebracht worden. — 
Daß die Königshütter Anſtalt derartige Härten gehen 
ließ, bleibt unerklärlich. 


Der Leiter des Zollamtes ſowie 13 Beamte und Kauf: 
leute in Sosnowitz wurden verhaftet. Es ſind ihnen Zoll⸗ 
hinterziehungen nachgewieſen worden. Der Schaden, den 
der Staatsſchatz durch den waggonweiſen Schmuggel, der 
bereits längere Zeit anhielt, erlitten haben ſoll, wird auf 
etwa drei Millionen Zloty geſchätzt. 
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Zollhinkerziehungsaffäre in Sosnowitz an eckt 


2. Blatt des „Volkswille“ 
bewegliche Gebüſch 
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ES 


Gebüſch, das bis dahin geräuſchlos vorwärtsgeſtrebt war, jell 
james Leben bemerkbar. Auf einige Shredigüfle hin eilten aus 
dem künſtlichen Geſträuch mehrere Geſtalten, die der Grenze zu⸗ 


rück zuſtrebten. Drei von ihnen konnten nun feſtgehalten werden 
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und zwei davon hatten ſich geſtern vor dem Richter zu verant⸗ 
worten. Es find dies Michael Kaminski und Edmund Kuptis. 
Bei Beiden wurden damals 30 Kilogramm Tabak, Zigaretten, 
Sacharin und andere Waren gefunden, wegen deren Schmuggel 
nach Polen ſie ſich jetzt zu verantworten hatten. Wie aus dem 
Anklageakt erſichtlich, gehören Beide einer wohlorganiſierten 
Schmuggelbande an, die weit verzweigt ſein muß. Der Vater 
jener guten Idee iſt nicht zu ermiiteln, weil die Angeklagten 
laum zum Sprechen zu bewegen ſind. Sie beſtreiten, überhzupt 
etwas mit ſich geführt zu haben, da das gefundene Gut den 
„Anderen“ gehöre. Das Gericht läßt aber lunter Vorſitz von 
Zienkiewicz) nicht mit ſich ſpaſſen; die Angellagten erhalten nach 
zweiſtündiger Verhandlung Strafen von 8000 und 4000 Zloty, 
die, da das Geld nicht eingetrieben werden kann, in Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 80 bezw. 60 Tagen umgewandelt werden. Außerdem 
erhalten die Angellagten wegen unbefugten Grenzübertritts je 
3 Tage Gefängnis. Da beide Angeklagten ſeit 10. März in Un⸗ 
terſuchungshaft ſind, wird ihnen dieſe angerechnet. Die Zollbe⸗ 
amten ſind nun wieder um eine Erfahrung reicher, die Schmugg⸗ 
ler müſſen aber wieder eine neue Idee aushecken, die ihnen ihr 
Handwerk erleichtert. 4 


Katkkowitz und Umgebung 


Deutſcher Vollsbund. Am Sonnabend, den 20. April 1929, 
nachmittags 5 Uhr, hielt die Bezirksvereinigung Kattowitz des 
Deutſchen Volksbundes in den Räumen des Chriſtlichen Hoſpiz 
zu Kattowitz unter dem Vorſig des Herrn Schultat a. D. Dudek 
die fällige Mitgliederverſammlung ab. Den von der Geſchäfts⸗ 
führung erſtakteten ausführlichen Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
nahm die Verſammlung zur Kenntnis. Dem Vorſtande ſprach 
die Verſammlung für die umſichtige Geſchäftsführung ſeinen 
Dank aus und erteilte demſelben antragsgemäß En:laſtung. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung erreichte die Sitzung gegen 692 Uhr 
ihr Ende. N 0 

Aus dem fahrenden Perſonenzug geſprungen. Am Montag 
vormittags ſtürzte ein 22jähriges junges Mädchen in der Nähe 
der Kleophasgrube aus dem von Bismarckhütte nach Kattowitz 
fahrenden Perſonenzug in dem Augenblick, als aus der entgege i?⸗ 
geſetzten Richtung ein Güterzug ankam. Die Verunglückte wurde 
auf der Stelle getötet. Ob ein Anfall oder ein Selbſtmordverſuch 
vorliegt, konnte nach nicht ermittelt werden. 5 

Nach Warſchau. Am 26. und 27. April wird in Warſchau 


eine beſondere Tagung der kommunalen Statiſtiker abgehalten, I 


auf welcher über Aufſtellung der Statiſtiken über den natürlichen 
0 ) 


Bevölkerungszuwachs, Forderung der Kommunen in bezug auf 


uſw. Besprechungen Lie 


beitsloſe und Ortsarme des Landkreiſes Kattowitz wurden im 


letzten Berichtsmonat durch die dortigen Volksküchen insgeſamt 
80 270 Mittagsportionen verabfolgt. Die Unterhaltungskoſten be⸗ 
trugen 14 922,93 Zloty. Es wurden aufgebracht: aus eigenen 
Mitteln 5102,98 Zloty, aus öffentlichen Sammlungen 1004,31 31, 
aus anderen Mitteln 1371,85 Zloty, aus einer Beihilfe der Woje⸗ 
wodſchaft 5868,95 Zloty und aus einer ſtaatlichen Unterſtützu ig 
957,88 Zloty. Die Neſtſumme im Betrage von 616,96 Zloty ſoll 
im nächſten Monat einen Ausgleich erfahren. — Im gleichen 
Monat wurden an 56 Mütter und 351 Kinder durch die Milch⸗ 
küchen des Landkreiſes Kattowitz 10 821 Milchportionen zu 4 
und einem Liter koſtenlos verabfolgt. Die Anterhaltungskoſten 
in Höhe von 3587,85 Zloty würden bis auf einen Reſtbetrag von 
823,37 Zloty gedeckt. f a N 
Das Opfer einer Alkoholvergiſtung. Auf den Feldern neben 
der Ziegelei „Hugon“ in Kochlowitz wurde die Leiche des Wincent 
Sloſarek aus Kochlowitz aufgefunden. Der herbeigeholte Arzt 
konnte nur noch den Tod infolge Alkoholvergiftung feſtſtellon: 
Gelegenheit macht Diebe. Mehrere Jahre hindurch war der 
Angeſtellte Joſef K. aus Kattowitz bei der Kattowitzer Lebens« 
mittelfirma Pryskowski tätig. Außer verſchiedenen Büroarbei⸗ 
ten lag K. die Einkaſſierung der fälligen Rechnungen und Wechſel 1 
ob. In der Zeit vom 23. Mai bis Ende Oktober kaſſierte der 
junge Mann in mehreren Fällen fällige Geldbeträge ein, welche 
er für ſeine eigenen Zwecke verbrauchte. In den Kontenbüchern 
und den vorliegenden Rechnungsformularen vermerkte K. die 


Gläubiger als zahlungsunfähig, jo daß es ihm auf dieſe Were N 


gelang, die Betrügereien einige Monate hindurch ohne jeglichen 
Verdacht durchzuführen. Bei einer Kaſſenreviſion wurde der Be⸗ 


trug aufgedeckt und gegen den ungetreuen Beamten Anzeige er 


ſtattet. Vor der Kattowitzer Strafkammer geſtand der Angeklagte 
reumütig eine Schuld ein und erklärte ſich bereit, die Summe 
ratenweiſe zurückzuerſtatten. K. wurde zu einer Gefängnisſtrafe 
von 4 Wochen bei einer 2jährigen Bewährungsfriſt verurteilt. 
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Weil fie 3 Fäſſer Altmetall ſtiebitzten. Wie berichtet, wurde 
in der Nacht vom 18. zum 19. Februar d. Is. in das Magazin der 
Speditionsfirma Courant in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die 
Täter erbrachen ſeinerzeit gewaltſam die Tür und gelangten ſo 
in das Innere. Geſtohlen wurden 3 Fäſſer mit Altmetall im 
Werte von 2500 Zloty. Die Einbrecher verſuchten das Diebesgut 
an eine Kattowitzer Alteiſenhändlerin zu verkaufen, doch wurde 
ihnen dies zum Verhängnis. Die Schuldigen wurden feſtgenom⸗ 
men und in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Es 
handelte ſich um die beiden Arbeiter Raimund Pieronczyk und 
Ignatz Kaſprzak aus Kattowitz. Am geſtrigen Montag wurde 
gegen die Beiden vor dem hieſigen Sond Grodzki verhandelt. Die 
Angeklagten machten anfangs verſchiedene Ausflüchte, geſtanden 
jedoch ſpäter eine Schuld ein. Das Urteil lautete für Raimund 
Pieronczyk wegen ſchwerem Diebſtahl im Rückfalle auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 1%, Jahren und für Ignatz Kaſprzak auf eine 
ſolche von 6 Monaten. 


Königshütte und Amgebung 


Das Königshütter Vormundſchaftsweſen reformbedürftig 
Zu den vielen bekannten Ehrenämtern, die zwar viel Arbeit 
und Mühe machen, doch nichts einbringen und denen ſich kein 
unbeſcholtener Bürger zu entziehen vermag, gehört zweifellos 
das eines Vormundes. Es war ſchon früher ein ſehr undank⸗ 
bares Arbeitsgebiet und iſt es heute erheblich mehr, nachdem die 
Grenzpfähle die Tätigkeit viel ſchwieriger geſtalten. Bekannt 
iſt, daß ehedem ſchon ſelten jemand ig) zur Uebernahme eines 
ſolchen Amtes allzuſehr drückte, denn ſeine Ausführung kommt 
nur für die Stunden der Freizeit in Betracht, die freilich of: 
beſſere Verwendung finden. Und dasſelbe gilt 
auch heute. R 
Daß die Handhabung in der Form ein Uebel darſtellt, hat 
man in Deutſchland längſt erkannt, und verſucht 1 geſamte 
Vormundſchaftsweſen auf andere Baſis zu ſtellen. So iſt be⸗ 
hördlicherſeits dazu übergegangen worden allerorts SR: De: 
rufsvormund anzuſtellen, dem jeweils die Vormundſchaft der 
Mündel ſeines Ortes obliegt und er hat dieſe Geſchäfte von 
amtswegen zu betreuen. Dieſer Schritt bedeutete naturgemäß 
eine ſehr beachtliche Wendung, die allen Widerſtänden, die ſich 
aus dem alten Syitem ergaben, aus dem Wege ging. Erfreuli⸗ 
cherweiſe hat dieſe Reform auch in eine Reihe von Gemeinden 
unſerer Wojew ſchaft Einzug gehalten und ſich bald ſehr gut 
bewährt. Nur in Königshütte iſt man konſervativ genug, an dem 
alten Modus feſtzuhalten zum Verdruß und Aerger derjenigen, 
die das Glück haben, eine Vormundſchaft innezuhaben. Sie 
gelten eben lediglich als Privatperfonen und das bekommen fie 
beſonders deutlich zu ſpüren im Geſchäftsverkehr mit den er⸗ 
wähnten amtlichen Berufsvormünder. Letztere verkehren näm⸗ 
lich ausſchließlich mit Behörden, geben ſich alſo mit anderen 
privaten, wie ſie hierorts exiſtieren, nur ab, nach Vorlegung 
eines amtlich beglaubigten Ausweiſes. Aber ſelbſt dann ſind 
ſie keineswegs hierzu verpflichtet, woraus ſich ergibt, daß nur 
höchſt ſelten ein Privatvormund auf ein Entgegenkommen ſeitens 
ſeines großen Kollegen rechnen kann. So bleibt alſo übrig die 
Behörde mit Anträgen und Bittgeſuchen anzugehen, den Ver⸗ 
kehr durch ihre Hand zu leiten oder die Erteilung des diesbe⸗ 
züglichen Auftrages an einen Rechtsanwalt, der hierfür freilich 
ganz ungeheuerlich bezahlt werden muß. 
Das, die umſtändliche Handhabung innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaft. Viel langwieriger geſtaltet fie ſich im Umsang mit einem 
5 von jenſeits der Grenze, was echt häufig vor⸗ 
kommt. r Gang der Korreſpondenz erfolgt in der gleichen 
ſchwierigen er nur mit dem Anterſchied, daß fie noch darüber 
hinaus das polniſche und deutſche Konſulat paſſiert. Angeſichts 
ſolcher Umwege wird es erklärlich, wenn ſich die Regelung 
mancher Angelegenheiten auf Jahre hinausdehnt. Der Haupt⸗ 
ſchaden erwächſt ſelbſtverſtändlich vorwiegend dem Mündel, die 
auf ſolche Weiſe oft um ihr Anteil und Recht kommen. Und dem 
E zu ſteuern muß Pflicht der Gemeinden fein, ſofern ihnen das 
{ ed auch der heranwachſenden Bürger ernſtlich am Herzen 
? Aegt. 2 
Wenngleich Königshütte auf dem Gebiet bedauerlicherweiſe 
ſehr rückſtändig iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß das letztgeſagte 
auch dort gilt. In dem Falle aber wird Zeit, umgehend Reme⸗ 
dur zu ſchaffen, das alte zu reformieren und mit Schritt zu 
halten mit dem Neuen. Viel Unmut wäre dadurch vermieden, 
EB io manche Sachen, deren Erledigung jetzt Monate und Jahre 
daauerten, könnte in Wochen beſorgt werden. Und vor allem iſt 
45 damit viel Bedrängnis behoben, was dabei die Hauptſache iſt. 
Wenn alſo der Magiſtrat beſtrebt iſt Königshütte als moderne 
5 Stadt gelten zu laſſen und ihr als ſolche auch Anſehen zu ver⸗ 
ſſchaffen, dann möge er hier baldmöglichſt reformierend durch⸗ 
5 greifen. 


= 


| ni: Doktor Klaus. 
4 Luſtſpiel in 5 Akten von Adolf L Arronge. 


ö Immer wieder kommt man zu der Einſicht, daß die älte⸗ 
ren Stücke, ganz gleich, von welchem Genre, entſchieden von ſtär⸗ 
kerem Beſtand find, als es oftmals in der Moderne der Fall iſt. 
Und es ſcheint faſt, als wenn uns das Alte, Vergangene mehr 
reizt und feſſelt, als Neues, Junges, weil man die „Wertbe⸗ 
ſtändigkeit“ desſelben eben trotz ſcheinbarer Verſtäubtheit nicht 
wegwiſchen kann. So geht es mit dem „Doktor Klaus“. Vor 
50 Jahren iſt das Werkchen entſtanden, zu einer Zeit, wo voll⸗ 


ſtändig andere Moralbegriffe, andere Sitten geherrſcht haben, 


ü aber die Aufrichtigkeit und Urwückſigkeit des Verfaſſers, ſeine 
Witzigkeit und Anterhaltſamkeit ſichern dieſem Stück ewige 

5 Jugend. Alte, freundliche, behagliche Milieus tauchen vor dem 
geiſtigen Auge auf. Aber bei aller Gemütlichkeit und Luſtigkeit 
ht doch die Schwere des ärztlichen Berufs machnend durch 

Ba Amüſement unter der folgerichtigen Anſchauung, daß wir 
nicht zum Vergnügen, ſondern zur Arbeit da ſind und einmal 
übernommene Pflichten auch korrekt durchzuführen haben. Die 
Menſchen der Handlung ſind teils der Vergangenheit ange⸗ 
hörend, teils recht gut in die Gegenwart zu übertragen. Man 
ſtelle ſie ſich nur in moderner Kleidung vor: Der allzeit be⸗ 
ſchäftigte Arzt, den Erfahrung gelehrt haben, ſtets dem Ruf 
ines Kranken zu folgen und deſſen Familienleben daher zer⸗ 
ört wirkt, es aber durchaus nicht fo wäre, wenn man ihm auch 

von a der Familie das notwendige Verſtändnis entgegen⸗ 
e ein ſchüchternes Liebespaar, deſſen weiblicher 

aber recht energiſch iſt, ein Kutſcher, von Neugier oder 
geplagt, eine goldtreue, aber großmäulige Be⸗ 
nde, ferner die reiche Juvelierstochter, die, damit es beſſer 
ra Er = dien Baron heiratet, der aber ein Windhund ift, und 
iſtenz nur dem feelensguten Schwiegervater zu danken 


ſelbſtverſtändlich 


Stadtverordnetenfraktion. Heute, Dienstag, abends 7.90 
Ahr, findet im Metallarbeiterbüro eine Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten der D. S. A. P. ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme 
zur Stadtverordnetenſitzung. 

Abbau der Selterhallen. Einem Beſchluß des Magiſtrats 
gemäß werden in Zukunft Konzeſſionen für die Errichtung bon 
Erfriſchungshallen an den Straßen nicht mehr erteilt, wie auch 
jeder Verlängerungstermin abgelehnt wird. Demnach ſteht ſchon 
für die allernächſten Tage der Abbau etlicher Kioske bevor; in 
erſter Linie handelt es ſich um die der Firma Lazar, welcher 
einem Antrag auf Verlängerung nicht mehr ſtatigegeben wurde. 
Ein ähnliches Los erwartet ebenfalls die allenthalben aufgeitell. 
ten Trafilſtände, die in der Tat mitunter ein Verkehrshindernis. 
bilden. Als Grund für die Entfernung der Selterhallen wird 
die Verunzierung der Stadt angegeben, was wohl nur inſofern 
ſtimmen mag, als es ſich um Buden handelt, die verſchiedentlich 
bereits Jahrzehnte alt ſind. Wenngleich wir ebenfalls dafür zu 


S:anengruphe „Ästen“ . 


Anläßlich der ren den ate Feder ver⸗ 
anſtaltet der Bezirk der „Arbeiterwohlfahrt“ eine 
. Kundgebung aller Ortsvereine der D. 

A. P. in Königshütte am 24. April, nachm. 4 Uhr 3 
im Saale des Volkshauſes mit der Forderung 


ehr Schutz Tür Mule n. Mind: 


Referent iſt Genoſſe 9 o w o 11. 


Die Beſchickung dieſer Kundgebung erfolgt nach; 
dem Rundſchreiben, welches hierzu den Ortsvereinen 


zugegangen iſt. b 
Genoſſinnen erſcheint in Maſſen! Sorgt für 

einen guten Beſuch, damit die Frauen im politi⸗ 

ſchen Leben zu der Bedeutung kommen, die ihnen & 


gebührt. 
der Frauenausſchuß der D. G. A. P. 


haben ſind der Stadt auch nach außen ein vernünftiges Gepräge 
zu geben, ſo können wir uns doch einer reſtloſen Entfernung 
dieſer Einrichtung nicht anſchließen. Wofür wir aber ſind, iſt 
der Bau von geräumigen Erfriſchungshallen wie ſie in allen 
Großſtädten anzutreffen ſind, und an Stellen, wo ſie auch not⸗ 
wendig ſind, wie am Ringe, an der Markthalle uſw., wo ſich 
gewiſſermaßen Knotenpunkte der Kleinbahn befinden. Vielleicht 
erwägt der Magiſtrat einmal unſeren Vorſchlag. 


Siemianowitz 


Betriebsratswahlen in der Laurahütte. 

Am 24. d. Mts. finden in der Laurahütte die fälligen 
Betriebsratswahlen ſtatt. Haft ſämtliche ehemaligen Be⸗ 
triebsratsmitgli ndidieren nicht Eingereicht 
ſind bis jetzt eine kombinierte RS. und Very. Liſte, eine 
Sanatorenliſte mit Mlotzek als Kopfkandidaten, eine pol⸗ 
niſche Berufsvereinigungs⸗ und eine Korfanty⸗ Liſte. Der 
Wahlausſchuß ſtellt fe, daß die Einſichtnahme in die Wäh⸗ 
lerliſten viel zu wünſchen übrig führ Nachtragungen in die 
Liſten während der Wahldurchführung können die Bean⸗ 
ſtandung der Wahl verurſachen und werden nicht mehr vor⸗ 
genommen, da die Freien Gewerkſchaften eine langwierige 
Auseinanderſetzung mit den Gegenparteien vor den Berufs⸗ 
inſtanzen vermeiden wollen. er nicht wählen darf, hat 
ſich die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben. — 

Alles wählt die Liſte der Freien e 


Standesamtliches im Manat März. Im Monat Mär 

wurden geboren insgeſamt 71 Kinder. Verſtorben ſind 4 
Perſonen; e 2. Von 13. bis 20. April find | 
eboren 7 Knaben und 8 Mädchen. Geſtorben ſind 6 Per⸗ 
onen, und zwar: Günther Gerhard, 3 Monate alt; Korzus 
Richard, 31 Jahre; Zahnarzt Muj Walter, 48 Jahre; ug 
Anton, 78 Jahre; Kubanelk Joſefa, 64· Jahre, Droſt Doro⸗ 
thea, 5 Monate alt. 5 


hat. Wenn man noch an den Typ des Bauern und des Dienfk 
mädchens denkt, das ſich To entſetzlich vor dem Doktor fürchtet, 
ſo kann man begreifen, wie komiſch und beluſtigend derartige 
Momente in der heutigen Zeit wirken müſſen. Aber es ſind 
Dinge, die ſich auch jetzt noch ereignen können — vielleicht abge⸗ 
ſehen von den veränderten Moralbegriffen — und Menſchen 
voll ſaftiger, kerniger Urwüchſigkeit, die uns Freude bereiten, 
wenn wir ihnen begegnen. 

Es war ein glänzender Gedanke, daß die Theaterleitung ſo 
kurz vor Saiſonſchluß noch zu dieſem Werk gegriffen hat, zumal 
es auf Grund feiner hiſtoriſchen Entſtehung auch stark” beteiligt 
iſt an den Uranfängen der deutſchen Theatergeſchichte, durch 
ſeinen Bombenerſolg, den es ſtets zu verzeichnen hatte und die 
Hauptperſon des Titels, welche dem Leben nach geſchaffen wurde 
und einen berühmten Breslauer Arzt kopieren ſoll. Jedenfalls 
iſt der Verfaſſer, der von Beruf eigentlich Kapellmeiſter war 
und nur aus Not zur Dichterei griff, durchaus noch heute unver⸗ 
geſſen im Buch der deutſchen Literaturgeſchichte, ſeine Stücke 
„Haſemanns Töchter“ und „Mein Leppold“ find ebenſo witzig 
und geiſtreich unterhaltend und wohl wert, aus der Verſenkung 
herausgeholt zu werden. 

Die Aufführung brachte in jeder Beziehung den gewünſchten 
Erfolg. Vor allem hatten Regie und Inſzenierung glänzend 
gearbeitet. Dafür können Carl W. Er und Hermann 
Haindl ein volles Lob entgegennehmen. Letzterer hatte nicht 
nur luſtige, ſondern auch recht draſtiſche und paſſende Bühnen⸗ 
bilder geſchaffen, die der Situation ſchon äußerlich den rechten 
Anſtrich verliehen. Man denke nur an den verſchmitzten Doktor⸗ 
kopf, der mit einer Hand das Hörrohr auf die andere Seite der 
Bühne an ein Herz anlegt, welches zu einem Paar gewaltiger 
Waden mit unausſprechlichen Deſſous gehört, oder die Stube 
des „Arztes mit den Nieſentransparenten „Baldrian“, „Rizi⸗ 
Be „ „Alkohol 95 Prozent“. Jedenfalls alles recht nett darge: 

rach 

Die Einzelleiſtungen B ebenfalls auf einer beachtlichen 
Höhe. Carl Friedrich Laſſen gab den Doktor Klaus 
mit dem rechten Einſchlag: nervös, kurz und ſtreng und doch fo 
voll Güte und Verſtändnis, ſelbſtlos, nur auf das Wohl ſeiner 


Anerwartete Froſtſchüäden. Froſtſchäden, deren Folge 
ſich erſt um die Weihnachtszeit auswirken werden, ſind den 
enen von Bytkow, Michalkowitz, Dombrowka uſw. 


„entitanden, Infolge der ſtarken Eisdecke und der nicht eis⸗ 


| frei zu haltenten Luftlöcher ſind die meiſten Großkarpfen 
erſtickt. Brinitzer Fiſchteiche haben bis zu 15 Zentner Fiſche 
eingebüßt. Nachwuchs iſt vor drei Jahren nicht zu erwarten. 


Ein neues Schlaſhaus eröffnet die Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte auf Fizinusſchacht. Infolge Anlegung von 
200 auswärtigen Grubenarbeitern hat ſich das Schlafhaus 
Thiel als zu klein erwieſen, da es nur 180 Perſonen faßt. 
Es ergab ſich die Notwendigkeit, ein neues Schlafhaus zu 
eröffnen, da mit weiteren Neua ee gerechnet wird. 


Muslowitz 

Ein Vorſchlag zur Verlehrsregelung. Seit langem iſt die 
Unſicherheit des Vertehrs auf den Zufahrtſtraßen zum Ringe in 
Myslowitz ein offenes Problem. Gewiſſe Straß: nzüge wurden 
geſperrt, was zur Behebung des Uebels ſeht wenig beitrug. Nun 
iſt an der Nordweſt⸗Seite des Ninges eine Möglichkeit vorhan⸗ 
den, den Verkehrsſchwierigleiten ein Ende zu bereiten. Dort⸗ 
ſelbſt befindet ſich eine Zufahrt von der Beuthnerſtraße zum 
Ringe, welche aber nicht benutzt wird, weil der dort vorhandene 
Bürgerſteig die Einfahrt zum Ringe verhindert. Es wäre ein 
leichtes, den hinderlichen und an und für ſich nicht notwendigen 
Bürgerſteig zu entfernen und ſomit dieſe Zufahrtmöglichkeit her⸗ 
zuſtellen. Dadurch wird die enge und gefährliche Zufahrt an der 
alten Kirche entlaſtet und der Verkehr hat, ohne viel Unkoſten zu 
verurſachen, eine Regelung zum Beſſeren erfahren. Vielleicht wied 
dieſer Vorſchlag akzeptiert. —h. 


Zur Erweiterung der ul. 3:go Maja. In dieſen Tagen iſt 
die Neuaufrichtung der Eiſenzäune an der Nordſeite der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Schoppinitz beendet worden. Die dadurch erwei⸗ 
terte ul. 3⸗go Maja hat ein neues Bild erhalten und iſt für die 
Sicherung des Verkehrs an dieſer Stelle allerdings noch nicht 
fertiggſtellt. Es werden die Bordſteine des Bürgerſteigs zur 
neuen Fluchtlinie der Straße geſetzt werden müſſen, womit dem⸗ 
nächſt begonnen wird. Dadurch wird die gefährliche Ecke, an 
welcher ſich Halteſtellen der Autobuſſe, eine dreifache Straßen⸗ 
bahnlinie und als Zugabe eine Tankſtelle befindet, für den 
Wagenverlehr um ein Vielfaches Raum ſchaffen und den Fuß⸗ 
gängern die Möglichkeit gewähren, einigermaßen ſicherer die 
Straße benutzen zu können. Unglücke genug hat es daſelbſt 
ſchon gegeben und iſt das Ganze in feiner neuen Auswirkung 
entſchieden das Werk des Gemeindevorſtehers Binioſek und der 
Gemeindevertreter, welche bei jeder Gelegenheit auf die Ver⸗ 
kehrskalamitäten in Schoppinitz zu ſprechen kamen und dadurch 
die Erweiterung dieſer Straße ermöglichten. Im Beſonderen 
find es die G. V. Rotter, Flack und Iſſek. —h. 

Neueröffnung einer Armenküche. In dieſen Tagen wurde 
die bei Eintritt der Winterzeit geſchloſſene Armenküche in 
Slupna bei Myslowitz wieder in Betrieb geſetzt. Zum Portion⸗ 
empfang ſind die Arbeitsloſen und Ortsarmen berechtigt bei 
Entrichtung einer geringen Bezahlung. Die Neueröffnung der 
Küche wird von allen Bedürftigen mit Freuden aufgenommen. 


U 


ieh’ nur, Grete! Man ſollte es niht für möglich halten — 


„S 
ſchon vor 100 Jahren haben die Men] geliebt!“ (Life.) 


Kranken bedacht, ein fie | Aranten bedacht, ein herrlicher Menſchentyp, wie er glücklicher⸗ 
weiſe noch nicht ausgeſtorben iſt. Fritz Leyden als Juve⸗ 
lier fand gleichfalls echte, tiefe Herzenstöne als beſorgter, zärt⸗ 
licher Vater, ſonſt ein Gemütsmenſch, der das Leben nicht ſo 
ernſt nahm und alles mitmachte, nur nicht das Eine, ſein Kind 
leiden zu ſehen. Julie, ſeine Tochter, wurde von Anne 
Marion ſehr treffend dargeſtellt, desgleichen Emma, Ilſe 
Hirt, die Tochter des Doktor Klaus, die zwar noch ein ſchwär⸗ 
meriſch veranlagtes, junges Mädchen war, aber doch den Mund 
auf dem rechten Fleck hatte. Margarete Barowska 
kopierte 
Natürlichkeit. Alexander Ivo war ein eleganter Gutsherr 
mit verwirtſchaftetem Gut, der aber doch noh den Weg zum 
Rechten zurückfindet. Dafür zeigte der Referendar, Hans 
Mahlau, alle Schwächen eines verliebten, unter dem Zwange 
der Etikette ſtehenden Freiers. Ein ſaftiges, urwüchſiges Paar 
kreierten Otto Lange und Lotte Fuhſt: den Kutſcher 
Lubowski, der mit Fremdworten umgeht, ohne ſie zu verſtehen 
und deſſen Wiſſensgier beinahe einen falſchen Weg eingeſchlagen 


hätte und das alte Hausfaktotum Marianne, das ſeine Naſe 


in alles hineinſteckt, aber doch innerlich die Perle eines Charak⸗ 
ters iſt. Dieſe beiden Figuren bildeten den Lach 
zen in ihrer Unerſchütte lichkeit und Wurſchtigkeit. Hinzu kommt 
noch der Bauer von Carl W. Burg, den der Kutſcher als 
Olſident (Aſſiſtent) behandelt und feine 12 Weſten als „Stoff⸗ 
wechelkrankheit“ bezeichnet. Dieſe Szene war zum Totlacben. 
Wäre noch Doris Hanſen zu nennen, die das verängſtigte 
Dienstmädchen einſach zwerchfellerſchlternd spielte. Alle übei⸗ 
gen Darſteller erfüllten ihre Aufgabe reſtlos zur Zufriedenheit, 
auch die Tanzeinlagen waren ganz nett. Die Koſtüme der 
maligen Zeit ſetzten natürlich auch die Lachmuskeln in heftige 
gung, 

So tam es, daß ſich das ausverkaufte Haus in beſter Laune 
befand und reichlichen Beifall frendete, der auh „moriine" dient 
war. And da wir bereits im Zeichen des Abſchſeds ſtehen, 
wollen wir hoffen, daß dies Shüd ein recht netter 5 Auß für 
die e geweſen it. K. 


— 


die müde, unterwürfige Arztfrau mit frappierender 


ult des Gan: 


Straßenarbeiten. Auf der Straße Myslowitz⸗Brzenzkowitz 
ſieht man einen regen Betrieb um die Ausbeſſerung derselben. 
Die Arbeiten ſind bei Anbruch des Winters eingeſtellt worden. 
Die Beendigung derſelben geht raſch vorwärts und iſt im In⸗ 
tereſſe der Fußgänger wie Fuhrwerke von großer Bedeutung. —h. 

Einbruch. Geſtern nachts gelang es einigen raffinierten 
Burſchen in die Anlagen der chem. Fa. Polſprit in Myslowitz ein⸗ 
zudringen und bei dieſer Gelegenheit Werkzeug, Keſſel uſw. mit 
ſich verſchwinden zu laſſen. Die geſtohlenen Gegenſtände haben 
einen Geſamtwert von nahezu 1000 Zloty. Die Polizei hat die 
Spur der Täter aufgenommen. -h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Die Angeſtelltenratswahlen in der Bismardhütte, 

Am 17. April cr. fanden die Wahlen zum Angeſtellten⸗ 
betriebsrat Fat Es lagen zwei Liſten vor: Nr. 1 die der 
Generalna Federacja Pracy und Nr. 2 die der vereinigten 
Gewerkſchaften Afa, G. D. A. und D. H. V. Die Lifte 1 
erreichte 287 Stimmen oder 86 mehr als im Vorjahre. Die 
Liſte 2 erreichte 301 Stimmen. Wohl oder übel ſahen ſich 
die Verbände, wie ſie in Liſte 2 bezeichnet ſind, genötigt, 
eine Intereſſengemeinſchaft zu bilden, nachdem am 18. 
Januar die am Orte beſtandenen Verbände des 3. Z. P. 
und P. 3. P. in der Generalna Federacja Pracy aufgin⸗ 
gen. Man hatte bei Aufſtellung der Liſte 2 Parität dadurch 
gewahrt, indem nach dem vorjährigen Stimmenverhältnis 
die Gewerkſchaften abwechſelnd ihre Kandidaten bezeichne⸗ 
ten. So kam der Afabund an 1. Stelle, an zweiter Stelle 
G. D. A., an dritter Stelle D. H. V. und wiederum an 4. 
Stelle der Afabund. Man kann annehmen, daß die Politik 
des Deutſchen Kultur⸗ und W Te bei dieſer 
Wahl eine große Rolle geipielt at. Von der 0 0 1 iſt 
der an 4. Stelle 25 mmene Kandidat, Mitglied des 
Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes, und verſpricht ſich 
bei den Sanacjaanhängern Erfolg. Hingegen iſt auf Liſte 
2 der 2. Kandidat auch Mitglied det bezeichneten Kultur⸗ 
menſchen. Von ſeiten der Sanacjaanhänger hatte man vor 
der Wahl einige Anhänger des DK. und WB., ſoweit dieſe 
noch nicht in der Generalna Federacja Pracy oder in der 
Towarzyſtwo Urzednikow Polakow huty Bismarka, organi⸗ 
ſiert find, Schreiben mit dem Hinweis gerichtet, die Stimme 
für Liſte 1 abzugeben. Hinter dieſer Machination ſtehen 
wohlweislich die Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbrüder. 
Wird auf ſolche Weiſe Wirtſchaftspolitik betrieben? Zur 
weiteren Aufklärung haben wir zu berichten, daß 93 Per⸗ 
ſonen von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht haben. 
Ein Bruchteil auch unſerer Kollegen wollte an dieſem Tage 
krank bezw. beurlaubt ſein, während einige Kollegen, ſei es 
aus reiner Leichtſinnigkeit oder wegen der guten Intereſſen⸗ 
8 mit der Deutſchen Kulturwirtſchaft, einfach fern⸗ 

teben, 

Welche Lehre haben wir für die kommenden Jahre 
aus den Schlußfolgen zu ziehen? 

Beim Kohlenklauben verunglückt. Die 26 jährige Gertrud 
Gaſch aus Schwientochlowitz klaubte auf der Halde der Deutſch⸗ 
landgrube Kohlen. Durch einen unglücklichen Zufall geriet ſie 
zwiſchen zwei Kippwagen, wobei ihr der Kopf ſchwer gequetſcht 
wurde. Die bedauernswerte Frau wurde im hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtande nach dem Knappſchaftslazarett in Königshütte geſchafft. 


— —— 


Blei; und Umgebung = 
Die ſchwarzen Herrn find überall dieſelben. 

Die Wohnungsnot it nicht nur in dem engeren Induſtrie⸗ 
gebiete groß aber überall in der ganzen Wojewodſchaft ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch auf dem flachen Lande. Gerade hier wird 
überhaupt nichts gebaut, weil niemand über Bargeld verfügt. 
Am ſchlimmſten iſt es im Kreiſe Rybnik, wo die dortige Be⸗ 
völlerung immer mehr auf die Induſtrie und den Arbeiterlohn 
angewieſen iſt. Der Bevölkerungszuwachs ijt hier groß und 
neue Wohnungen werden nicht gebaut. Was das für die ärmere 
Bevölkerung bedeutet zeigt ein Fall in Mokre. Ein Haus in 
welchem lauter Arbeiterfamilien wohnen, iſt ſchon lange bau⸗ 
fällig. Es wurde von allen Seiten geſtützt, aber das nutzt nicht 
viel, denn was einmal hin iſt, da hilft alles nichts. Die Fami⸗ 
lien müſſen aus dem Hauſe, wenn ſie nicht wollen unter den 
Trümmerhaufen eines Tages begraben zu werden. Aber wo⸗ 
hin ſie ziehen, wenn keine Wohnung nirgends aufzutreiben iſt? 
Selbſtverſtändlich wandte man ſich an den Gemeindevorſtand 
und verlangte von ihm irgend eine Unterkunft, für die durch 
den zu erwartenden Einſturz bedrohte Arbeiterfamilien. Schließ⸗ 
lich hat der Gemeindevorſtand in der alten Schule Platz gemacht 
und will dort die Obdachloſen unterbringen, bis ſich Wohnun⸗ 
gen finden werden. Aber man hat die Rechnung ohne den 
Wirt gemacht. Angeblich ſoll auf die alte Schule die Kirchen⸗ 
gemeinde ein Anrecht haben, aus welchem Titel weiß nicht ein⸗ 
mal der Gemeindevorſtand. Der Ortspfarrer Matulla, auf ſein 
angebliches Recht pochend, läßt die Obdachloſen ganz einfach in 
die alte Schule nicht einziehen. Gleichzeitig wird der Vorſtand 
der Kirchengemeinde einberufen und legt energiſchen Proteſt 
gegen die Verwendung der Schule für die obdachloſen Fami⸗ 
lien. Der Pfarrer erlaubt ganz einfach nicht und da der Pfar⸗ 
rer in den kleineren Gemeinden die Rolle eines Diktators ſpielt, 
fo weicht alles vor ihm zurück, der Gemeindevorſtand mit inbe⸗ 
griffen. So viel wir wiſſen, gehören auch alte Schulhäuſer 
nicht der Pfarre, ſondern der Gemeinde, wenn es auch zugege⸗ 
ben werden ſoll, daß die Macht des Klerus in den Schulen im⸗ 
mer ſehr groß war und noch heute iſt. Das hat aber nichts zu 
ſagen, weil nach den Geſetzen für die Schulräume die Ge⸗ 
meinden ſchon immer ſorgen mußten und nicht der Pfarrer. 
Hoffentlich wird ſich der Gemeindevorſtand durch die Pfarre 
nicht einſchüchtern laſſen und unterbringt die Bedauernswerten 
in den alten Schulräumen. 


Am die Kinderſeelen. Noch liegt die Zeit in weiter Ferne, 
wo unſere Kleinen für die Schule angeme det werden ſollen, 
doch macht ſich ſchon bei uns in Nikolai die Propaganda für die 
polniſche Schule bemerkbar. Da gehen ſchon die Matkes aus 
aus dem Sanacjalager mit Liſten herum und ſuchen mit aller 
Gewalt, die Kinder der Minderheiten für die polniſche Schule 
zu gewinnen. Man ſieht daraus, daß der Weſtmarkenverein 
wieder ſeine Hand im Spiele hat. Warum dieſer Einfluß auf 
die Erziehungsberechtigten ausgeübt wird, iſt einem verſtänd⸗ 
lich; möglich iſt es, daß diejenigen, die ihre Kinder auf die 
Liſten nicht verzeichnen, in eine beſondere Liſte eingetragen wer⸗ 
den, die dann unſeren tüchtigen Aufſtändiſchen ausgehändigt 
wird, damit ſelbige ihres Amtes walten können. Hier kann 
nur ſor el den Erziehungsberechtigten geraten werden, falls ſich 
10 eine Matla in die Wohnung mit der Lifte hineinwagt, daß ihr 

ie Liſte mit den gekauften Kindern abgenommen und dieſe in 
den Ofen hineinbefördert. und der Matla die Tür gewieſen wird. 


—— — k ANA— mn nn 


Wie alljährlich, tagte auch in dieſem Jahr und zwar am 
Sonntag, den 21. April am Nachmittag im Saale des Reden⸗ 
berg⸗Reſtaurant auf dem Redenberg das Parlament der Jugend 
des Allgemeine freien Angeſtelltenbundes Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſiens. Zweimal im Jahre pflegt die Afa⸗Jugend Heerſchau 
über ihre Anhänger zu halten. Einmal im Frühjahr in Form 
einer parlamentariſchen Tagung und im Sommer in Geſtalt 
eines Treffens in der freien Natur. Dieſe Zuſammenbünfte be⸗ 
weiſen immer auf Neue, daß die Idee der freigeworkſchaft⸗ 
lichen Jugendbewegung lebendig iſt und trotz aller möglichen 
Widerwärtigkeiten vorwärts marſchiert. Es iſt nicht unſere 
Art in überſchwenglicher Weile die Werbetrommel für unfere 
Idee zu rühren, in ſchlichter tiefernſter Arbeit wollen wir unſere 
Idee in die Herzen der jungen Angeſtellten hineintragen. Von 
dieſem Geiſte war auch der ſtattgefundene Jugendtag getragen. 


zu der Tagung entſandt. Außerdem war die befreundete Ar⸗ 
beiter⸗Jugend in ſtattlicher Anzahl anweſend, ſowie eine ſchöne 
Anzahl von Gäſten erſchienen. Der freie Volkschor Königshütte, 
unter der Stabſührung eines ausgezeichneten Dirigenten trug 
einleitend einige gut gelungene Lieder vor. Im Anſchluß daran 
ſpielte die Hauskapelle der Hohenlinder Jugendgruppe 


Frühling Freunde ſchon geſehen?“ geſprochen von der Jugend⸗ 
kollegin Piechura. Stehend wurde ſodann von ſämtlichen An⸗ 
weſenden gemeinſam das ſchöne Lied der deutſchen freien Ju⸗ 
gendbewegung „Wann wir ſchreiten Seit'“ an Seit'“ geſungen. 
Dieſes Lied iſt ſo recht geeignet, einer ſolchen Tagung die Weihe 
| und der Arbeitsfreudigkeit das nötige Feuer zu geben. . 

Dann eröffnete der Afa⸗Jugendleiter Peſchka offiziell den 
Afa⸗Jugendtag und begrüßte alle Erſchienenen auf das Herz⸗ 
lichſte. Insbeſondere begrüßte er die erſchienenen Vertreter der 
3. d. A.⸗Jugend Beuthen, der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend 
Beuthen und Königshütte, ſowie Hindenburg und die Mitglie⸗ 
der der Körperſchaften des Afabundes, ſowie die Gäſte aus den 
einzelnen Ortsgruppen. Dann wurde zur Wahl des Büros ge⸗ 
ſchritten. Im Anſchluß daran folgte die Begrüßungsanſprache 
der erſchienenen Gäſte. 

Alsdann folgte der Bericht des Afa⸗Jugendleiters über die 
Arbeit im vergangenen Jahr. Es kann natürlich hier nur in 
großen Zügen die Arbeit des vergangenen Jahres wiedergege⸗ 
ben werden, die bewies, wie vielfältig die Tätigkeit unſerer 
Jugendbewegung iſt. Zuerſt ſchilderte der Refernt die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich der Fortentwicklung entgegenſtellen, z. B. die 
Raumfrage. Dann behandelte er die Tätigkeit der einzelnen 
Gruppen, ſowie die Arbeit der Geſamtleitung. Der Höhepunkt 
der Arbeit des vergangenen Jahres war das Jugendtreffen in 
Anhalt und die Vorbereitungen dazu. Verbunden mit dem 
Jugendtreffen war wieder der Kampf um den Bundeswimpel, 
der ſich in dreierlei Arten abſpielte und zwar in ſportlichen, be⸗ 
ruflichen und volkstümlichen Wettkämpfen. In allen dieſen 
Kampfarten, ſpeziell aber im beruflichen Wettkampf, wurden 
ſehr gute Ergebniſſe gegeitigt, Die Jugendgruppe Königshütte 
ſtand mit ihren Leiſtungen diesmal an der Spitze und konne 
als Lohn für ihre Arbeit den Bundeswimpel heimtragen. Für 


Ein neuer Weltrekord 
im Rückenſchwimmen 
über 100 Meter für Damen wurde von der Holländerin Fräulein 
Braun mit 121,2 aufgeſtellt. 


Die Arbeitsloſenfrage in Nikolai. Das Arbeitsloſenheer 
in Nikolai will in Ziffern gar nicht ſinken, ſie bewegt ſich im⸗ 
mer noch zwiſchen 100—150, mit einer kleinen Ausnahme vom 
Jahre 1928. Die darbenden Proleten hoffen auf eine Beſchäfti⸗ 
gung beim Magiſtrat, da doch mit dem Bau einer neuen Volks⸗ 
ſchule, Gymnafium, Bau einer neuen Straße, Renovierung alter 
Straßen, Verlängerung der Waſſerleitung begonnen werden ſoll. 
Aber die Hoffnung ſoll zunichte werden, denn beim Gymnaſium 
wurden ſchon eine Anzahl Leute angenommen, aber leidet nur 
jugendliche und weibliche Arbeiter, d. h. billige Arbeitskräfte, 
und die Familienväter liegen weiter auf der Straße und ſchauen 
dem traurigen Shidjal entgegen. Vielleicht hätte in dieſem 
Falle der Magiſtrat ein Wort mitzureden, denn wenn die Stadt 
einen Bauplatz für 40 000 Zloty dem Gymnaſium geſchenkt hatte, 
könnte es doch ſchließlich verlangen, daß als Entgelt doch we⸗ 
nigſtens ſlädtiſche Arbeitsloſe beſchäfligt werden. Auch gibt es 
in Nikolai Fabriken, wo die Arbeitsloſen untergebracht werden 
könnten, 3. B. vergrößerte ſich die Belegſchaft in der Maſchinen⸗ 
fabrik Büſchel faſt um 300 Mann, aber was wurden dort für 


Leute angenommen? Ohne Ausnahme faſt bis zum Letzten aus 


anderen Gebietsteilen, welche 


keine Anſprüche auf Tariflöhne 
ſtellen. Unſere Arbeitsloſen können ſich die Füße wundlaufen, 
für die iſt kein Platz zum Arbeiten, das allerwenigſte Verſtänd⸗ 
nis für die Armut zeigt der Ueberpatriot Meiſter Kolodziej. 
Eine ſolche Handlungsweiſe bei Aufnahme von Arbeitern, wie 
es die Fabrik Büſchel an den Tag legt, ſetzt jo manchen Men⸗ 
ſchen in Erſtaunen. Haben wir doch die Arbeitsloſenämter, 


N 


Sämtliche beſtehende Afa⸗Jugendgruppen hatten Delegierte 


Das Parlamenkder Afa⸗Jugend 


beſondere gute Einzelleiſtungen wurden ſilberne Afanadeln ver⸗ 
geben. Aus der Gruppentätigkeit ſelbſt ſind zu nennen: Werbe⸗ 
abende, Lichtbildervorträge, Neſtabende für die Mädels, Sprech⸗ 
chorkurſus, Sonnenwend. und Jahreswendfeiern, Unterhaltungs⸗ 
Abende, Schachwettkämpfe, Körperkulturpflege, große und kleine 
Fahrten uſw. Auch die Berufsausbildung ſtand im vorigen 
Jahre wieder an der Spitze. Es wurden Kurſe in Buchführung, 
kaufmänniſch Rechnen, Stenographie und polniſcher Sprache er⸗ 
teilt. 

An den Bericht ſchloß ſich eine rege Diskuſſion an, in welcher 


auch die einzelnen Jugendleiter über ihre eigene Arbeit berich⸗ 


weltanſchaulicher Natur ſind. 


en gewerkſchafllichen 
e 4 
| Eröffnungsmarſch. Dann folgte ein Vorſpruch „Habt Ihr den 


und jeglichen Arbeitskampf verwirft. 
ö 


teten. Dann wurde die Wahl der neuen Afa⸗Jugendleitung vor⸗ 
genommen, die ſich diesmal vornehmlich aus Jugendlichen »eibſt 
zuſammenſetzt. Nach einer kleinen Pauſe ſprach der Gewerk⸗ 
ſchaftsſelretär Gorny über das Thema „Warum Klaſſenkampf⸗ 
organiſation?“. Er führte folgendes aus: 

Die Gewerkſchaftsdewegung zerfällt in Richtungen, die 
In Mitteleuropa ſind die zwei 
wichtigſten gegenſätzlichen Weltanſchauungen und zwar die chriſt⸗ 
liche und freigewerkſchaftliche vertreten. Die anderen neutralen 
Organiſationen ſind Zwiſchenſtufen jener 
Redner behandelte ausführlich die Grundſätze der 
die völlig wirtſchaftlich iſt 

Die freigewerlſchaftliche 
Bewegung ſteht auf dem Boden des Klaſſenkamp'es, welcher durch 
die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
det iſt. Redner weiſt darauf hin, daß auch die chriſtliche Ge⸗ 


Richtungen. 
chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung, 


werkſchaftsbewegung in der Praxis faſt dieſelben Wege geht, wie 


| auch im kommenden Jahr vorwärts gehen! 


CFC 


die Klaſſenkampforganiſationen. Er folgert daraus, daß die 
wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtände der Arbeitetſchaft von 
ſelbſt auf das Programm dieſer Bewegung einen dauernden 
ändernden Einfluß ausüben, ſo daß die Möglichkeit wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß in abſehbarer Zeit Unterſchiede in der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung weltanſchaulicher Art nicht beſtehen dürften. Sonſt 
würde doch die gewerkſchaftliche Idee vollkommen ihren Wert 
und Zweck verlieren. Letzten Endes müſſe doch der geiſtige 
Kampf zwiſchen den beiden wichtigſten Weltanſchauungen eine 


Klärung bringen und der Klaſſenkampftheorie zum Siege ver⸗ 
helfen. } 

Nach dem Referat wurden verſchiedene Anträge angenom⸗ 
men. Dieſe Anträge betreffen die Errichtung einer Wander⸗ 
bibliothek, Entſendung von Jugendführern zu Führerkurſen uſw. 
Die Anträge wurden alle angenommen. 
nichts mehr vorlag, ſchloß der Leiter der Verſammlung mit 
Schlußworten, mit welchen er zur weiteren Arbeit anfeuerte, den 
Jugendtag. Ein kräftiges Frei⸗Heil und ein gemeinſames Lied 
ſchloß den offiziellen Teil. Im anſchließenden Ausklang zeigte in 
verſchiedenen Variationen die Königshütter Jugend, was ſie ge⸗ 
lernt hat. Es entwickelte ſich bald ein luſtiges Treiben, welches 
durch gemeinſam getanzte Volkstänze, Lieder uſw. zur Unter⸗ 
haltung beitrug. An erſter Stelle ſeien hier wieder die Ge⸗ 
ſangsvorträge des freien 
Sänger hervorgehoben. 
Es wird 


ſei an dieſer Stelle herzlicher 


Ihnen 
in der Afafugend 


Dank geſagt. nach dieſer Tagung 


welche die Arbeitsloſen regiſtrieren und laut § 30 der Arbeits⸗ 


loſenſatzung vom 18. Juli 1924 die Nachfrage von Arbeitskräften. 
die Werksverm 


rksverwaltung nur durch das ſtaatliche Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt einzufordern hat. 


Rybnik und Umgebung 


Kinder verurſachen einen Brand! Die hölzerne Scheune 
der Albine Stechlej in einer Ortſchaft bei Rybnik brannte 
vollſtändig nieder. Der angeblich entſtandene Schaden ſoll 
1500 Zloty betragen. Die Arſache wird darin zu ſuchen 
ſein, daß vorher die Kinder des Nachbars in der Nähe der 
Scheune mit Feuer ſpielten. 


Tarnowitz und Amgebung 


Von Erdmaſſen verſchüttet wurde beim Schachten eines 
Grabens der Arbeiter Wowar. Obwohl es bald gelang den 
Verſchütteten aus den Erdmaſſen zu befreien, ſo war er doch 
bereits tot. Der Tod trat infolge Erſticken ein. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Hindenburg. (Unter die Straßenbahn ge⸗ 
kommen.) Der aus Hindenburg ſtammende Arbeiter 
Roſſa ſprang am Sonntag vormittag in der Nähe des Ge⸗ 
werkſchaftshauſes in Zaborze von der Straßenbahn und kam 
unter den Anhänger zu liegen. Obwohl die Straßenbahn 
faſt in demſelben Augenblick zum Stehen gebracht wurde, 
trug Roſſa ſchwere Verletzungen am Kopf ſowie mehrere 
Brüche davon. Sein Zuſtand AH ſehr bedenklich. Der Vers 
letzte trägt an dem Unfall ſelbſt die Schuld. 

A (Fünf Beſitzungen niederge⸗ 
brannt.) Im benachbarten Rosmiers entſtand am Sonn⸗ 
abend mittag ein Feuer, dem innerhalb kurzer Zeit fünf Be⸗ 
figungen zum Opfer fielen. Die Gebäude waren ſämtlich mit 
Stroh gedeckt und bei dem herrſchenden ſtarken Winde war 
ein rechtzeitiges Löſchen nicht möglich. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte bisher noch nichts feſtgeſtellt werden. 
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Sch eaten. „Schnell, Madame — legen Sie dieſen 
Rettungsgürtel an. Das Schiff geht unter!“ 


„Geben Sie mir eine Nummer kleiner“ (Judge) 


Da unter Verſchiedenes 


Volkschors der Königshütter Arbeiter⸗ 


zn 4, 


In der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt wartet man nunmehr 

mit größter Spannung auf weitere Nachrichten aus Rußland, 
die Näheres über die neue Entdeckung mitteilen. Man wird 
die Befunde von Sdrawomyſlow und Nikolski nachprüfen, und 
wenn ſie ſich beſtätigen, wird man zum konzentriſchen Angriff 
gegen den neugefundenen Feind ſchreiten. Kein Zweifel, daß 
es dann in nicht zu ferner Zeit gelingen wird, des Scharlachs, 
dieſes zweiten Würgeengels der Kinder neben der Diphtherie, 
Herr zu werden. 5 Dr. Ernſt Michael, 


i Der Scharlach⸗Erreger entdeckt? 


Was iſt Scharlach? — Das Scharlach⸗Serum — Neue Entdeckungen, neue Zweifel 


Erregern einer ganzen Reihe der gefürchtetſten Krankheiten: Ma⸗ 
laria, Rückfallfieber, Gelbes Fieber, Schlafkrankheit und anderer 
Tropenſeuchen, und auch die Spirochäte pallida, der Erreger der 
Syphilis, gehört in die Reihe dieſer unangenehmen Lebeweſen. 


| Aus Sowjetrußfand, wo allen Wirtſchaftsnöten zum 
R Trotz bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeit geleiſtet wird, 

5 kommt die Nachricht, daß es an der Univerfität Perm 
f dem Profeſſor Sdrawomyſlow gemeinſam mit Dr. Ni: 


"auf des Scharlachs Nierer⸗, 


Behandlung trotzen. 


das von den Bakterien erzeugte Gift binde und unſchädlich 


der ein Trypanoſum fein Toll. 


(die Fortſetzung des weltberühmten 


Straßenlampe entfernt haben, als 
fremde Wagen ſchob 


verſchwand in der Dunkelheit. 


langſam, infolge des beſchränkten 


kolsti gelungen ſei, den Erreger des Scharlachs zu finden. 
Verſuche ſollen beſtätigt haben, daß das gefundene Try⸗ 
panoſum wirklich der Erreger der Krankheit ſei. 

„Was iſt überhaupt Scharlach?“, ſo fragte noch auf dem 
diesjährigen Deutſch⸗Ruſſiſchen Scharlach⸗Kongreß in Königsberg 
ein anerkannter Gelehrter, ohne daß er auf feine Frage von dem 
Kongreß, auf dem die erſten Kapazitäten Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands verſammelt waren, eine zufriedenſtellende Antwort er⸗ 
halten lonnte. Seit man die Bakterien als Krankheitserreger 
erkannt hatte, ſuchte man natürlich auch beim Scharlach nach 
einem Spaltpilz, der die Krankheit verurſachte. 1887 ſchon fand 
Löffler, der Entdecker des Diphtherie⸗Bazillus, bei Scharlachkran⸗ 
ten im Nachenabſtrich Streptokokken, die er als Erreger anſprach, 
und neuerdings war man immer mehr zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß der Scharlach⸗Exreger ein Streptokoktus beſtimmter 
Art ſei. Ausnahmslos konnte man von den Mandeln Scharlach⸗ 
kranker haemolytiſche Streptokokken züchten, alſo Bakterien des 
ſonderer Art, die ſich durch ihre Fähigkeit auszeichnen, 

die roten Blutkörperchen aufzulöſen. 
And trotzdem gab es immer wieder Zweifel. Denn es gelang 
auf keine Weiſe — weder morphologiſch noch ſerologiſch noch durch 
beiondere Art der Züchtung von Reinkulturen — den vermeint⸗ 
lichen Scharlach⸗Streptokokkus von anderen Streptokoklen, die ja 
als Eiterbilder bei allen möglichen Krankheitsprozeſſen eine große 
Rolle ſpielen, zu unterſcheiden. Weiter war es ſonderbar, daß 
der überſtandene Scharlach eine Immunität hinterläßt, denn nie⸗ 
mals ſonſt iſt das bei irgendwelchen Streptokokken⸗Krantheiten 
beobachtet worden. Sollte alſo doch der Streptokoklus haemoly⸗ 
ticus nur ein zufälliger Begleiter des eigentlichen Erregers ſein? 

Licht in dieſe Zweifel ſchienen in den letzten Jahren die For⸗ 
ſchungen amerikaniſcher Aerzte — Dochez und des Ehepaars Dick 
— zu bringen. Sie wieſen, unabhängig voneinander, nach, daß 
Streptokokken, die von Mandeln Scharlachtranter gezüchtet waren, 

ö ein ſpezifiſches Gift, 

ein Toxin erzeugen, wie es von den anderen hae molytiſchen 
Streptokokken nicht hervorgebracht wird. Spritzt man eine ge⸗ 
ringe Doſis dieſes Toxins in die Haut von Menſchen, die noch 
keinen Scharlach überſtanden haben, ſo reagieren fie mit einer 
entzündlichen Papel. Die Reaktion bleibt aus bei Menſchen, 
die durch überſtandenen Scharlach immun geworden ſind. 
Dieſer zehntauſendfach bewieſene „Dickteſt“ ſchien das vorletzte 
Glied in der Beweiskette für die Erregernatur des Strepto⸗ 
kokkus haemolyticus. Das letzte Glied ſollten dann die Er⸗ 
folge mit einem Scharlach⸗Serum bringen. deſſen Einſpritzung 


gegen den Ausbruch der Krankheit ſchützt, die bereits ausge⸗ 


brochene Krankheit milder verlaufen läßt. 


Aber es kam wieder etwas Ueberraſchendes: Gewiß ent⸗ 
faltete das Scharlach⸗Serum unverkennbar eine heilende Wir⸗ 


fung, aber es ſchützte nicht gegen die Komplikationen, die bei 


jedem Scharlachfall mehr als die primäre Krankheit zu fürchten 
iind. Es iſt ja jeder Mutter bekannt, wie häufig ſich im Ver⸗ 
Mittelohr⸗, Hirnhautentzündungen 
und andere Nachkrantheiten ſchwerſter 
Wie konnte es ſein, wenn wirklich der 
gefundene Streptekokkus der Erreger war, daß das aus ihm 
hergeſtellte Serum nicht auch dieſe gefüchteten Komplikationen 
beeinflußte? Man ſtellte die Theorie auf, daß das Serum zwar 


mache, daß es aber zu ſchwach ſei, die Balterien ſelbſt abzu⸗ 


töten. Aber immer blieb ein Reſt von Zweifel. 1 


Die Entdeckung der ruſſiſchen Gelehrten 
wäre, wenn ſie ſich beſtätigt, geeignet, dieſe Erſcheinung zu er⸗ 
Hären. Dann wäre wirklich der Streptokoktus haemolyticus nur 
ein zufälliger Begleiter des eigentlichen Erregers des Scharlachs, 
Die zu den Geißeltierchen (Fla⸗ 
gellaten) gehörenden Trypanoſomen ſind Angehörige der großen 


Familie der Protozoen, der Urtiere, die auf der Grenze zwiſchen 


Pflanze und Tier ſtehen, nahe Verwandte der Bakterien, aber 
doch deutlich von ihnen getrennt. Trypanoſomen gehören zu den 


— — ˙ 


Der Höllendofter 


Romans: „Die Million 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). f 
Von Sax Rohmer. 


3. Kapitel. 

En Das eiſerne Wams 

Wir mochten uns höchſtens ein Dutzend Schritte von der 
Motorrattern erſcholl. Der 
ſich rückwärts. Es war ein verzweifelter 
Augenblick, denn uns drohte unmittelbare Entdeckung. Fieber⸗ 
haft begann Smith nach einem Berited auszuſchauen. Und das 
Schickſal war uns hold — doppelt hold, wie ſpätere Ereigniſſe 
erweiſen ſollten. In der nahen Mauer zur Rechten befand ſich 
eine Holzpforte, zwiſchen deren Brettern eine Lücke klaffte. Die 
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Kette des Sperrſchloſſes hing loſe. Binnen einer Sekunde ſaß 


Smith rittlings auf dem defekten Tor. 


„Komm, Petrie!“ Er ſtreckte mir die Hand entgegen und 
zog mich hinauf. „An der Innenſeite liegt eine Querſtange vor, 
auf der wir ſtehen können!“ Mein Freund ließ ſich hinab und 
Ich hockte noch im Reitſitz auf 
der Tür, als das von uns verfolgte Auto um die Ecke bog — 
Raumes. Bevor mich der 
Chauffeur erſpähen konnte, ſtand ich auf der Stange an der 
Innenseite und hielt den Kopf geduckt. ö 0 


„Bleib, wo du bist!“ drang es flüſternd zu mit herauf 


5 N „Unter dir ſteht eine Reihe von Fäſſern.“ 


Das Fauchen des draußen vorbeigleitenden Autos ward 


lauter, dann ſchwächer und ſchwächer. Ich taſtete mit dem linken 


Fuß unter mich, jand den Rand eines Faſſes und landete keu⸗ 
d neben meinem Kameraden auf ebener Erde. 

Ber juſt um Haaresbreite, Smith! Wieſo willen 
N Kir 6 5 0 
daß wir dem richtigen Wagen folgten? Stelle dir 
I : Was könnte ein Durchſchnittsmenſch an einem 
m zwei Uhr morgens zu tun haben?“ 

unen. Wollen wir nun zurückklettern?“ 


Art einſtellen, die jeder 


der in der Themſe auf der Fahrt von 


Das furchtbare Brandunglück, das den Ozeanrieſen 
„Europa“ betroffen hat, iſt darum für Deutſchland von der 
größten Tragweite, weil die „Europa“ neben ihrem Schweſter⸗ 
ſchiff „Bremen“ das ſchnellſte und größte deutſche Schiff ſeit dem 
Kriege werden ſollte und in jeder Beziehung ein Meiſterwerk 
der Technik war. Brände von nicht fertigen Schiffen gehören 
zu den ſeltenſten Greignilfen, wogegen Schiffe in Fahrt des 
öfteren Brandkataſtreophen betroffen werden, da ſich oft genug 
durch Unvorſichtigkeit und durch feuergefährliche Ladung Ur 
ſachen für derartige Brandlataſtrophen einſtellen. Zu den furcht⸗ 
barſten Schiffsbränden der Welt gehört das Unglück, von dem 
der Neuyorker Vergnügungsdampfer „General Slocum“ am 
15. Juli 1904 betroffen wurde. Auf dem Schiffe befanden ſich 
ungefähr 1000 Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, als das 
Feuer ausbrach und vafend ſchnell um ſich griff. Faſt alle Paſſa⸗ 
giere kamen damals entweder in den Flammen um oder ſie er⸗ 
tranken bei dem Verſuch, ſich aus dem brennenden Schiffe zu 
retten. Die Panik, die durch Feuer, Rauch und Qualm unter 
den Fahrgöſten einſetzte, war jo groß, daß an eine ſyſtematiſche 
Rettung nicht zu denken war. Ein furchtbares Schauſpiel bil: 
dete auch der Brand eines Dampfers der „North⸗Point⸗Linie“, 
Philadelphia nach London 
in Brand geriet und ein Opfer der Flammen wurde. Er wurde 
e vernichtet und bildete ſchließlich nur noch einen 
rotglühenden Eiſenkoloß. Hier war die ſeuergefährliche Ladung 
ſchuld an der Brandkataſtrophe. Aus dieſem Grunde iſt auch 
auf den gewöhnlichen Paſſagierdampfern, die Beförderung derar⸗ 
tiger Waren verboten, denn es Ti klar, daß dadurch die Sicher⸗ 
heit der Schiffe ſtark beeinträchtigt iſt. Trotzdem auf den gro⸗ 
ßen Verkehrsdampfern alle Möglichteiten getroffen ſind, um 
Schiffsbrände zu verhüten, ſind ſie doch nicht ganz zu vermei⸗ 
den, und die gewaltige Brandkataſtrophe des Handelsſchiffes 


das durch das Feuer ſchwer 
arbeiten ausgeführt werden ſollen. 


Jenſeits der brütenden Finſternis warf ein blinkender 
8 ſeinen kalten Schein über eine andere Reihe von 
Fäſſern. 7 

„Da iſt eine zweite Tür! Falls meine Berechnungen ſtim⸗ 
men, jo führt fie auf eine Werft... 

Heulend ſchrillte eine Sirene, anſcheinend in dichter Nähe. 
„Ich habe mich alſo nicht geirrt! Komm, Petrie!“ 

Smith richtete die Taſchenlampe auf einen ſchmalen Pfad 
zwiſchen den Tonnenreihen und ging voran zu der anderen Tür. 
Ich hörte ihn murmeln: „Die Fäſſer ſind alle mit Fett gefüllt 
und ich möchte ſo gern einen Blick über die Pforte werfen. Doch 
halt, hier haben wir ein leeres Faß!“ 0 

Mit vereinten Kräftenſchoben wir den Behälter an die Tür 
heran, und bald ſchauten wir gemeinſam von unſerem Beobach⸗ 
tungspoſten auf das Gäßchen drüben hinab. Es endete, wie 
Smith vermutete, bei der Umzäunung einer Werft, ungefähr 
ſechs Schritt rechts von unſerem Ausguck. In der kleinen Gaſſe 
unter uns waren wiederum mehrere leere Fäſſer gegen die Ma⸗ 
gazintür gerollt. Gegenüber ragte ein verwahrloſtes Gebäude, 
ehedem vielleicht als Wohnung benutzt. An den Parterrefenſtern 
zeigten Zettel an, daß die drei Stodwerfe als Büroräume ver⸗ 
mietbar ſeien. Ich ſpürte die Kühle des nahen Stroms, hörte 
das Plätſchern der Flut und die vagen Geräuſche, die weder bei 
Tag noch bei Nacht auf der großen Waſſerſtraße verſtummten. 

„Hinunter!“ flüſterte Smith. „Habe ich mirs doch gedacht: 
Man hat unſern verfolgenden Wagen gehört!“ 

Ich gehorchte und klammerte mich ſtützeſuchend an ihn; denn 
mir ſchwindelte plötzlich, und mein Herz hämmerte ungeſtül in. 

„Haft du fie geſehen?“ raunte es meiner Seite. 

Ja, ich hatte ſie geſehen! And meine Traumwelt ſtürzte 
über mir ein; ihre Schlöſſer ſanken in Aſche, ihre Herrlichleit 
zerbarſt zu Staub. 

Aus einem Fenſter — mit großen, erſtaunten Augen, leicht 
geöffneten Lippen, das Haar ſchimmernd wie brennender Schaum 
und den Blick beharrlich auf die Ecke des Gäßchens gerichtet — 
lehnte Karamaneh, die wir einſt aus den Klauen des ſataniſchen 
Doktors gerettet; die unſere Verhündete geweſen und die ich 
unter Aufopferung alles deſſen, was ich an jediſchen Gütern be⸗ 
ſaß, vergeblich in Aegypten geſucht hatte: Karamaneh 

„Armer Kerl!“ murmelte Smith. „Ich wußte es. aber ich 
fand nicht den Mut, es dir zu ſagen. — — Er hat fie wieder 
in ſeiner Gewalt — Gott mag wiſſen, mit welcher Kette er ſie 
jetzt hält! Doch ſie iſt nur ein Weib, und die Frauen find alle 
| 
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Die „Europa“ im Trockendock 
Nachdem aus dem Rieſenkörper der „Europa“ in vorſichtiger und mühevoller Arbeit das Waſſer ausgepumpt worden iſt, wurde 
in das Trockendock gebracht, wo die Wiederaufbau⸗ 
auf dem Trockendock der Hamburger Werft. 


beſchädigte Rieſenſchiff des Norddeu ſchen Llond 
— Unſer Bild zeigt die „Europa“ 


Brennende Schiffe 


„Patria“ iſt ein Beweis dafür, daß trotz der hervorragendſten 
techniſchen Einrichtungen derartige Unglücksfälle nicht völlig zu 
vermeiden find, Immerhin find ſie ſo ſelten, daß man ruhig von 
einer völligen Feuerſicherheit unſerer Handelsschiffe ſprechen 
kann, denn gegenüber der gewaltigen Anzahl von Schiffen und 
ihrer ſtändigen Fahrten ſind die geringen Fälle, in denen tat⸗ 
ſächlich einmal ein Brand ausbrach, kaum ins Gewicht fallend, 
zumal das Baumaterial, das für die Schiffe verwendet wird, 
zum großen Teil von Feuer nicht angegriffen werden kann. 
Selbſtverſtändlich hat jedes Schiff trotzdem noch eine Menge 
brennbaren Materials in ſich, das ſogar auf Kriegsſchiffen nicht 
vermieden werden kann. Wenn auch im allgemeinen die Kriegs⸗ 
ſchiffe ſelbſt bei ſtärkſter Beſchießung nur Brände örtlicher Na⸗ 
tur aufweiſen, ſo ſind doch bereits Fälle vorgekommen, wo 
ganze Kriegsſchüffe verbrannt find, wie z. B. der ruſſiſche Kreu⸗ 
zer „Warjag“, der im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege den Flammen 
zum Opfer fiel. Eine große Gefahr für die Schiffe bilden leicht⸗ 
entzündliche Ladungen oder die Selbſtentzündungen von Kohlen. 
Durch die Ausrüſtung der Schiffe mit Elektrizität ſind die 
Schiffsbrände, die früher häufig durch Entzündung von Baum⸗ 
wollballen und anderen leicht brennbaren Stoffen hervorgeru⸗ 
fen wurden, ſehr ſtark zurückgehalten. Auch die Selbſtentzün⸗ 
dung der Kohlenlager wird durch ſachgemäße Einrichtungen ver⸗ 
mieden. Es wird nur völlig getrocknete Kohle an Bord genom⸗ 
men, ferner iſt für regelmäßige Zuführung friſcher Luft geſorgt, 
und endlich ſind gerade für derartige Fälle auf den Schiffen die 


hervorragendſten Löſcheinrichtungen angebracht. So werden mit 
größtem Erfolg alle Gefahren verhütet, die von der Ladung der 
Sicherheit des Schiffes drohen könnten. Gegen die Ausbreitung 
eines Brandes ift die Konſtruktion der modernen Handelsſchiffe 
in jeder Beziehung geſichert. 
ruhigung nicht vor. 


Es liegt alſo Grund zur Beun⸗ 


einander gleich — alle, von einer Ecke der Welt bis zur anderen“ 
Seine Hand ruhte auf meiner Schulter. Ich biß die Zähne 


zuſammen und ſchluckte den bitteren Trank ſeiner Philoſophie. 


Dann richtete mein Gefährte ſich auf, lugte vorſichtig über den 
Türrand. a 
Das Fenſter, aus dem das Mädchen geſchaut, befand ſich in 
faſt gleicher Höhe mit unſeren Augen. Als auch ich den Kopf 
über die Holzwand hob, ſah ich ſie eben noch drüben als dunkle 
Silhouette aus dem Eingang des Zimmers verſchwinden. 
„Wir müſſen es bei dem offenen Fenſter verſuchen!““ 
Bevor ich Smiths Abſicht erfaßte war er ſchon hinüber⸗ 
geturnt. Stracks folgte ich ihm. „Du willſt doch nicht etwa 
allein gegen ihn vorgehen?“ warnte ich voller Bejorgnis, 
„Eltham befindet ſich in dem Haus! Man hat ihn hier⸗ 
hergebracht, um ihn auf chineſiſche Art zum Sprechen zu brin⸗ 
gen. Je da noch Zeit, Hilſe herbeizurufen? Halte den Revol⸗ 
ver bereit, Petrie! Und nun vorwärts — ſo leiſe wie möglich!“ 
Er durchquerte die Fäſſerreihe und zeigte auf eine Tonne, 
die der geſchloſſenen Haustür zunächſt hand. Ich half ihm, fie 
unter das offene Fenſter zu rollen; dann ſtellten wir ein zwei⸗ 
tes Faß daneben, hoben nicht ohne Geräuſch ein drittes auf die 
beiden. Smith ſtieg hinauf, ſchwang ſich, mir voran, über die 
Fenſterbrüſtung. Seine Kinnmuskeln waren kantig geſtrafft; 
ſtählern glänzten ſeine Augen. 0 
„Ist deine Hand ſicher?“ 
werden wir ſchießen müſſen.“ 


knirſchle er grimmig. „Vielleicht 
„Verlaß dich auf mich!“ knurrte ich entſchloſſen. „Ich —“ 
Die Worte erſtarben mir auf den Lippen. Es gibt Dinge, 
die man zu vergeſſen trachtet, — oft aber noch hab' ich mich im 
Alpdruck des Lauts entſinnen müſſen, der in dieſem Augenblick 
mir das Blut zum Stoden brachte. Nur ein Stöhnen war's — 
aber füge der barmherzige Himmel, daß ich Aehnliches nie wie⸗ 
der hören möge! 8 3 
0 „Es it der Paſtor!“ flüſterte Smith heiſer. „Man foltert 
i n 


„Nein! O nein!“ ſchrillte ein Frauenſchrel, der mich aufs 


neue zuſammenzucken ließ — doch jetzt aus einer anderen Emp⸗ 
findung. „Nein — das nicht! Das nicht..“ 1 
Ich vernahm einen Schlag, gefolgt von gedämpftem Schlur⸗ 


fen. Imendine Tür an der Gehänderüdteite wurde geöffnet 
und wieder geſchloſſen. Jemand näherte ſich uns durch den 
Korridor. ) 


(Fortfegung folgt.) RE, 


Intelligenz, Inſtinkt oder Trick? 


Geheimniſſe der Zierdreffue — Der „ſprechende Eſel“ — Das Nilpferd als Reittier | 


„Für den, der fein ganzes Leben lang in engem Kontakt mit 
der Tierwelt gelebt hat, beſteht kein Zweifel darüber, daß ein 
großer Teil von ihr eine gewiſſe Intelligenz beſitzt. Aber die 
Art und Weiſe, mit der man gewöhnlich durch Zirkuskunſtſtücke 
dieſe „Intelligenz“ nachzuweiſen ſucht, verdient keine volle 
Glaubwürdigkeit. Denn dieſe Paradeſtücke werden gewöhnlich 
mit Hilfe von allerhand Tricks durch den Dompteur erreicht.“ So 
verſichert Albert Parker, der Direktor des Zoologiſchen Gartens 
von Chikago, und er ſtützt feine Behauptung auf die Wee er⸗ 
gabe einer ganzen Reihe von Erfahrungen. 

In einer Ecke des Chikagoer Zoologiſchen Gartens, in 
der ſich die Löwen befinden, hat man auch andere Vertreter 
des Großkatzengeſchlechts, wie Tiger und Leoparden, unter⸗ 
gebracht. Dieſe Raubtiere werden gewöhnlich 

mit rohem Fleiſch ernährt. 

Zweimal in der Woche aber bekommen die Tiere Leber zu 
freſſen. Das rohe Fleiſch nehmen ſie ohne beſondere Zeichen von 
Freude an. An den Tagen aber, an denen der Wärter die Leber 
bringt, erhebt ſich ein gieriges Geſchrei aus den Käfigen. Aber 
dennoch kann die Tatſache, nach Parkers Meinung nicht als ein 
beſonderer Intelligenzgrad angeſprochen werden. In Wirklich⸗ 
keit erinnern ſich die Raubtiere nicht des für die Leberfütterung 
beſtimmten Wochentages, ſie verfügen nur über einen außer⸗ 
ordentlich feinen Geruchssinn, der die Leber ſchon auf dreißig 
oder vierzig Meter Entfernung wahrzunehmen vermag. 

Bei dreſſierten Tieren iſt es noch viel ſchwerer, zu unter⸗ 
ſcheiden, welche Handlung auf Intelligenz und welche auf 
reiner Dreſſur beruht. Parker zitiert ein Beiſpiel dafür. Er 
beſaß einmal einen Eſel, der laut ſchrie, wenn er „ja“ ſagen, 
und ſich ſtumm ſtellte, wenn er damit „nein“ ausdrücken ſollte. 
Wer als unbefangener Zuſchauer dieſer „Unterhaltung“ bei⸗ 
wohnte, konnte wohl die Meinung gewinnen, daß der Eſel üder 
einen beſonderen Grad von Intelligenz verfügte. Trotzdem 
beruhte die ganze Sache auf einem gewöhnlichen Trick. Eines 
Tages putzte nämlich Parker einen Tiſch mit Sandpapier. 
Als der Eſel das Geräuſch hörte, das wohl 

unangenehm in ſeinen Ohren klang, 


begann er laut „Jah!“ zu rufen. Parker brauchte in Zukunft 
nur Sandpapier auf ein Brett zu reiben, um den Eſel zum 
„Sprechen“ zu bringen. Ein Wärter ſtand hinter einem 
Zaun mit dem Brett und ſetzte, ſo bald es nötig war, das 
Sandpapier in Bewegung. Dem zufälligen Beobachter jedoch 
blieb der Trick verborgen, und er war der Meinung, daß 


der Eſel alle Worte ſeines Herrn verſtand. 

Die „ſingende“ Bulldogge war eines der anderen Wunder⸗ 
tiere Albert Parkers. Wenn man dem Hund ein Notenblatt vor 
die Naſe hielt, hob er den Kopf und begann jämmerlich zu 


Sobald man jedoch das Papier umwandte und auf der 


heulen. 


Ging Parker mit der Peitſche auf ihn zu, 
ſo kroch der Leopard nach hinten und zog dabei den Ball mit 


ſich zurück. Ging Parker dagegen ſelbſt rückwärts, kam der 
Leopard auf dem Ball auf ihn zu. Die gleiche, 1 einfache 
Methode wandte Albert Parker auch zur Dreſſur von See⸗ 
hunden an und erzielte damit großen Erfolg. - 
Faſt alle wilden Tiere haben ſich im Laufe ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft an irgendeine Spielerei gewöhnt, und dieſe kann dann, 
von dem Dompteur richtig angewandt, zur Dreſſur des Tieres 
benutzt werden. Einmal wollte Parker 


einen großen Schimpanſen dreſſieren, { 


aber er mußte auf alle Verſuche verzichten, weil das Tier von 


zwei Abſonderlichkeiten nicht laſſen wollte. Zunächſt einmal 
drückte es beim Gehen den Bruſtlaſten ſo weit heraus, daß es 
den lächerlichſten Eindruck machte. Ferner ſchlenkerte es ſtändig 
mit der einen Hand nor dem Geſicht herum. Gerade als Parker 
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Schacht im Spiegel der Wellpreſſe 
Bet „Schacht hat Deutſchlands Intereſſe mannhaft ver⸗ 
treten. 
Neuyork Sun: „Schacht wirft den Karren um.“ — „Schacht 
will Reichspräſident werden.“ 
Evening Poſt (Amerika): „Schacht hat ſich zum Sprecher 
des unverſchämten Vorkriegspreußens gemacht“ 


er 
mußte er immer an ſein kleines Mädchen denken, das nun ganz 
allein in der niedrigen Hütte lag und niemanden hatte, der ihr 


N 


es langte nicht einmal für das eigene 


dem Schimpanſen jede Dreſſurfähigkeit abſprechen wollte, kam 
ihm noch ein guter Gedanke. Er ließ das Tier als Frau an⸗ 
kleiden; die vorgedrückte Bruſt erweckte ganz den Eindruck 
eines Buſens. Dann band man ihm einen Fächer an die Hand 
und begann die Dreſſur. Innerhalb kürzeſter Zeit war der 
Schimpanſe ſo weit abgerichtet, daß er wahre Lachſalven den 
Zuſchauern entlockte. Mit ſeinem grotesken Gang und dem ſich 
ſtändig vor dem Geſicht hin und her bewegenden Fächer machte 
er ganz den Eindruck einer koketten jungen Dame aus dem 
19. Jahrhundert, über deren Auftreten ſich beſonders die 
Jugend von heute nicht genug amüſteren konnte. 


Zu den auf einem ganz einfachen Trick beruhenden Kunſt⸗ 
ſtücken der Tierdreſſur gehört auch das zum Reiten abgerichtete 
Nilpferd. Es iſt eines der unintelligenteſten Tiere; dennoch gelang 
es Parker, es für den Zirkus abzurihten. Man brauchte ihm nur 

ein ſchweres eiſernes Gewicht auf den Rücken zu legen, 
und es folgte ſeinem Wärter nach überall dort, wohin er es mit 
einem Leckerbiſſen lockte. Fehlte dem Nilpferd aber das nötige 
Gewicht auf dem Rücken, dann trug es ſeinen Reiter nicht mehr, 
und alle Lockungen, es zum Aufſtehen zu bewegen, waren ver⸗ 
gebens. Aehnlich wie bei dieſen hier zitierten Muſterbeiſpielen 
verhält es ſich auch vielſach bei der Dreſſur anderer Tiere. Meiſt 
beruhen die Dreſſurſtücke, die der Zuschauer in der Zirkus⸗ 
manege bewundert, auf einem ihm unbekannten Trick, und der 
Beobachter hält für Intelligenz, was auf nichts anderem, als 
auf rein tieriſchem Inſtinkt beruht. B. M. V. 


5 Die neue deutſche Verſuchsanfkalt für Luftfahrt 
nach dem Entwurf des Berliner Architekten Profeſſor Poelzig. Die Ausführung des Baues iſt allerdings durch die Abſtriche 


vom Luftfahrt⸗Etat in Frage geſtellt. 


Was fo] 


Der Kleinhäusler Ilja war ſehr betrübt. 
Dorska, ſeine kleine Tochter, war krank. Lag mit einem 


ihrem kleinen 


gar nicht einmal da war. : 


Sicherlich, die kleine Dorska war nicht jo wie ſonſt, irgend⸗ 


: Be: 1 ERAR i 
Wenn Ilja draußen auf dem Felde bei der Arbeit war 
ſtand bei dem reſchen Nachbar Starſchkin im Tagelohn —, 


das brennende Köpfchen geſtreichelt, von Zeit zu Zeit ein bißchen 
Milch zu trinken gegeben oder ſie mit den abgeſtrampelten 
Tü ern wieder zugedeckt hätte. 

Aber was ſollte Ilja tun? Konnte er denn bei ihr ſein? 
Mußte er nicht arbeiten, damit er ein paar Kopeken verdiente, 
Milch zu kaufen und Zucker und was man ſonſt noch braucht? 
Konnte er denn zu Haufe bleiben, ohne daß fie beide hätten hun⸗ 
gern müſſen? 

Als es mit Dorska von ſelbſt wirklich nicht beſſer werden 
wollte, war Ilja zur alten Dorfmutter gegangen, die alle Krank⸗ 
heiten kannte und gegen alles einen guten Tee wußte, und hatte 
ihr zwanzig Kopeken dafür gegeben, fein kleines Mädchen anzu: 
ſchauen. I 8 

Aber es war umſonſt geweſen. Die Alte hatte ſich nicht aus⸗ 
gekannt. Ihre Sprüche hatten nicht geholfen und der Tee, den 
fie dennoch gekocht hatte — da waren wiederum zwanzig runde 
Kopeken hin — hatte nicht einmal ein bißchen was verändert. 

So geſchah es, daß Ilja eine ſchreiende Angſt packte, feine 
Stirne voll Schweiß wurde und er immer denken mußte: ſie ſtirbt 
dir noch ... und dann iſt alles aus! Dann kann er fie draußen 
auf dem Friedhof in das kleine Grab zu ihrer Mutter legen, die 
nun ſchon ein paar Jahre unter dem Häuflein Erde liegt — und 
ſich ſelber gleich dazu! Denn dann hat alles keinen Zweck mehr. 

Die alte Muhme wußte wirklich keinen Rat mehr. Es war 
eben ganz gewiß und ausgemacht: nur ein Wunder konnte die 
kleine Dorska retten. 5 
Ein Wunder! 

Ilja weinte und betete, aber das Wunder kam nicht. Ilje 
fluchte, aber mit Dorsla wurde es immer ärger und ärger. 

Mit dem Wunder iſt es wie mit dem Gelde: wenn man es 
braucht, will es durchaus nicht kommen. Und arme Leute ſcheint 
es überhaupt nicht zu mögen. 197 

Da es nicht von ſelber kommen wollte, ging alſo Ilja das 
Wunder ſuchen und fragte alle Leute, ch ſte nicht wüßten, wie ein 
Wunder, das er doch haben müßte, zu bekommen wäre. Hieß es, 
daß der Pope von der Stadt, die zehn Werft vom nächſten Dorfe 
entfernt lag, alle Wunder in ſeiner Macht habe. And es würde 
mindeſtens fünfundzwanzig Silberrubel koſten. 


Das war ſehr viel Geld. Und als Ilja die tiefe Lade zu 8 


Haufe dreimal durchgekramt hatte, mußte er finden, daß ihm 
immer noch dreiundzwanzig Rubel und vierzig Kopeken auf das 
Wunder fehlten. f 

Zwei Tage lang ging Ilja von Haus zu Haus, ein bißchen 
Geld borgen. Weil Dorska krank war, ſo krank, und das Wun⸗ 
der, das ganz beſtimmt helfen würde, fünfundzwanzig Rubel 
loſten würde! Aber niemand gab. Alle Leute waren auf ein⸗ 
mal ſo ſchrecllich arm geworden und brauchten alles ſelber, und 
Und wann er denn 
zurückzahlen könne? He? .. . Ja, es ſei eben eine ſchwere Zeit. 

Der reiche Starſchkin ſagte: „Einen Vorſchuß willſt du? 
Hm! ... Was denkſt du dir dabei? ... Wenn ich dir einen 
Vorſchuß gebe, kommen Iwan und Peter und PMaſſil und Gregor 
und alle anderen auch und verlangen auch einen Vorſchuß, wie 
es billig und gerecht wäre. Denn was dem einen gebührt, ge⸗ 
bührt auch dem anderen! So iſt das Geſetzl ... Kann ich aber 
allen geben? Kann ich? ... Sieht du! .. Wirklich, ich 
möchte ja .. . aber, und das fiehft du doch ein, die Gerechtigkejt 
läßt es nicht zu. Sie läßt es einfach nicht zu. Alſo?“ 


# 


tet ein Wunder? 


Von Otto Bielen. a 


Aber Ilja wich nicht und bettelte und vettelte. Alſo gab der 
gerechte Starſchkin doch endlich zehn Silberrubel, den Lohn für 
ſechs Wochen. Dafür ſollte Ilja dann aber zehn Wochen umſonſt 
arbeiten und niemandem etwas davon ſagen, damit ſich die Ge⸗ 
rechtigkeit nicht beleidige. 

Mit elf Rubeln und vierzig Kopeken alſo machte ſich Ilja 
auf den Weg zum Wunderpopen. 

„Jerej,“ ſagte er zu ihm, „mein kleines Mädchen, Dors ka 
heißt ſie, iſt krank, ſehr krank. Verſtehſt du? Ihr ganzes liebes 
Geſichtchen iſt rot und voll Flecken. Sie fiebert immer und kennt 
mich beinahe ſchon nicht mehr. And der Tee der Muhme, die 
doch alle Krankheiten kennt, hat auch gar keine Wirkung gehabt. 
Iſt das nicht ſchrecklich? ... Und nichts kann ihr mehr helfen 
als ein Wunder. Hörſt du? ... Ein Wunder! .. Und nun 
denke ich mir: wenn du beteſt, ein großer und heiliger Mann, 


kann, wird es vielleicht beſſer ſein. Hörſt du? ... Sage nicht 
nein, verſtehſt du? ... Hier find auch elf Silberrubel und vier⸗ 
zig Kopeken, alles, was ich habe .. aber ich will auch noch 
meine Hütte verkaufen und das Holz, welches davor ſteht, und 
den Kaſten und alle Möbel, die ich ſonſt noch habe“, hier ſchluckte 
Ilja heftig, weil er beinahe um ein Haar gelogen hätte, „wenn 
du für ſie beteſt und ein Wunder tust. Ich weiß ja, elf Silber⸗ 
rubel und vierzig Kopeken ſind nicht viel für ein Wunder, und 
die Hütte habe ich nicht mitbringen können .. aber es muß ja 
auch nur ein kleines ſein, ein ganz kleines Wunder, verſtehſt du? 
Dorska iſt ja erſt neun Jahre alt, kaum, daß fie ſchon über einen 
Tiſch ſehen kann ... Nicht wahr, du wirft es tun, nicht wahr?“ 

Der Pope nahm das Geld und verſprach Ilja das Wunder. 

Aber am dritten Morgen begann Dorska zu röcheln und zu 

röcheln und wollte nicht mehr aufhören, nach Luft zu ringen und 
kleine, ſchwache und hilfloſe Schreie auszuſtoßen. Und Ilja, der 
faſſungslos neben Dorskas Kiſte ſtand, fpürte auf einmal, daß 
es nun mit ſeinem kleinen Mädchen, das ihm von aller Arbeit 
und Mühe und Sorge allein auf der Welt übriggeblieben war, 
zu Ende ging und bald aus war, ganz aus. 

Da faßte er einen letzten verzweifelten Entſchluß. Und ſo 
wie ſie dalag, die kleine Dorska, mit den Lumpen und Tüchern, 
die das Kind zudeckten, packte er es in feine Arme und lief quer ⸗ 
feldein, der Landſtraße zu, die zum Wunderpopen führte. 

Und als er endlich mit keuchenden Lungen und ſchweißver⸗ 
klebten Haaren vor dem kalkgemauerten Haufe anlangte, drang 
er, ohne auf das Gezeter der Frau des Popen zu hören, direkt in 
die gute Stube hinein, ſetzte den ganzen Pack mitten auf den 
Tiſch und ſchrie den Popen an: 

„Lump du, ſieh her ... Wo it das Wunder, das du mir 
für meine Silberrubel verſprochen Haft und auf das ich nun ſchon 


Eine elektriſche Faßhebemaſchine 
die das Aufladen der ſchweren Bierfäſſer ſelbſttätig ausführt, 
wurde bei einer Berliner Großbraueref in Betrieb genommen. 


der doch über alle Wunder gebietet und noch Biſchof werden 


eine Ewigkeit gewartet habe . 2 He, wo iſt es.. 2 Sieht 
du nicht, daß ſie ſtirbt, die Kleine ... Heraus mit dem Wun⸗ 


loſen Wut zu tun, jo daß er ſich auf den zurückweichenden Popen 
ſtürzte und ihn mit feinen derben Fäuſten derart verprügelte und 
herumſtieß, daß dieſer, als ihn endlich einige Knechte von Iljs 
losriſſen, mit blutigem, verbeulten Antlitz zu Boden fiel und nur 
mehr keuchen konnte: „Packt ihn, bindet ihn, den Schurken, er 
hat mich ermordet! Alle Rippen müſſen gebrochen ſein!“ 

Und ſeine Frau mußte gleich laufen und den Doktor und die 
Polizei holen. b R 
Da geſchah das Wunder! Denn als der Doktor kam und die 
kleine Dorska auf dem Tiſch in ihrem Bündel liegen ſah, neben 
dem noch immer der von zwei Knechten gehaltene Ilja ſtand 
man hatte ihn von ſeinem kleinen Mädchen nicht wegbringen 
können —, fand er zu allererſt, daß ein von Scharlach befallenes 
Kind ſofort in die Stadt und ins Spital zu befördern ſei, und 
erſt nachher, daß ein geprügelter, aber ſonſt ziemlich ganzer und 
geſunder Menſch, keine weitere Hilfe brauche. Und fuhr wieder 
ab, nachdem er die kleine Dorska gleich ſelber mitgenommen 
hatte. 

Drei Wochen ſpäter ging Ilja wieder in die Stadt, und als 
er heimkam, da ſprang die kleine Dorska luſtig und geſund an 
ſeiner Hand, während Ilja angeſtrengt darüber nachdachte, ob 
auch ohne Prügelei das Wunder ſich zu ihm auf den Weg ge⸗ 
macht hätte. 


Vermiſchte Nachrichten 
Der Kater als Gralsritter. 

In der Chronik der Wiener Oper ſteht geſchrieben: Kürzlich 
fand eine Aufführung von Wagners weihevoller Oper „Parſi⸗ 
g val“ ſtatt. Die Ränge und Logen waren von einer feierlich ge⸗ 
ſtimmten Menge dicht beſetzt, als der Dirigent mit den erſten 
Takten des Vorſpiels begann. Schon nach den erſten ergreifen⸗ 
den Klängen der Gralsmuſik folgte das Publikum ſichtlich ge⸗ 
bannt den Vorgängen auf der Bühne. An Gurnemanzs lange 
Erzählung ſchloß ſich der Einzug des kranken Königs Amfortas 
an, der auf der Bahre von den Gralsrittern hereingetragen 
wurde. Den König Amfortas fang ein Gaſt aus München, — 
Hier ſtockt die Feder des Chroniſten. — Aber dann kam ein ganz 
unerwarteter Gaſt auf die Bühne. Gerade als Amfortas ſeine 
erſchütternde Klage ſang, kam ein grauer Kater auf die Bühne, 
ſtellte ſich in Poſitur und wollte ſeine Arie miauen. Der Dar⸗ 


* 


ki ſteller bemächtigte ſich ein gewaltiger Schrecken. Im Zuhörer: 
1 raum wurde erſt leiſes Kichern vernehmbar, dann ertönte auf 
A der Galerie ſchallendes Gelächter. Ein Gralsritter hatte noch 


1 


die Geiſtesgegenwart, den ungerufenen Soliſten mit ſeinem 
Schwert von den weltbedeutenden Brettern zu verſcheuchen. Nach 
dieſem peinlichen Intermezzo konnte die Aufführung des Büh⸗ 
nenweihfeſtſpiels weitergeführt werden. Uebrigens gehört der 
Kater dem Perſonal der Wiener Oper an; er hat die Aufgabe, 
die Mäuſe, die ſich im Bühnenraume bemerkbar machen, zu 


% fangen. a g 
8 Eine Lokomottor wird verhaftet 

Kürzlich geſchah das Seltſame, daß eine Lokomotive verhaftet 
werden mußte. Es handelte ſich um den Schnellzug Brüſſel — 
Lille, der an der belgiſchen Grenze von Zollbeamten nach 
Schmuggletware durchſucht und auf Grund der Dienſtvorſchriſten 
beſchlagnahmt werden mußte. Der Lokomotivführer hatte näm⸗ 


2 lich verſucht, in der Lokomotive einen Koffer mit Tabak im 
a Werte von 25 Franken über die Grenze zu bringen. Was half 
Er das Jammern des Ertappten, das Händeringen des Stations⸗ 
N vorſtehers, das Schelten der Reiſenden? Der Schnellzug mußte 


ſeinen Lokomotivführer und ſeine Lokomotive hergeben. Dienſt⸗ 
vorſchriften ſind Dienſtvorſchriften. Mit nicht geringer Verſpä⸗ 
tung konnte der Zug dann die Station verlaſſen. nachdem eine 
andere Lokomotive und ein anderer Lokomotivführer zur Stelle 
waren. Seit dieſer Zeit iſt der belgiſche Stationsvorſteher auf 
die Zöllner nicht gut zu ſprechen. Die aber zucken die Schultern 
und lächeln: Dienſtvorſchrift bleibt Dienſtvorſchrift und wenn 
der D⸗Zug Brüſſel—Lille für immer hier liegen bleiben müßte 
Es bleibt eine peinliche Angelegenheit, nicht nur für den er⸗ 
wiſchten Lokomotivführer. Und das ganze Streitobjekt beträgt 
ganze 25 Franken! Starker Tabak! Tableau! Der Schaden, 
der der Eiſenbahnverwaltung aus dieſem Zwiſchenfall erwächſt, 
dürfte ungleich größer ſein. . a 


f Do 8 dankbare Seife npulver 


Größte Ergiebigkeit und 
hervorragende Waschwir- 
kung! Dixin ist für jedes 
Waschverfahren geeignet. 
Besonders vorteilhaft für 
Maschinenwäsche zu ver- 
wenden! 


Ohne Chlor. 
1 


8 
Volles blühendes Ausiehent 


d ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
ber „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
„Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 kostenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. N 
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Treffpunkt 


Um gefl. Unterstützung bittet 


Ein märkiſches Schloß ausgebrannt 8 
Brand hat das Schloß Jühnsdorff im Kreiſe Teltow heimgeſucht. Das Schloß, das 400 Jahre alt iſt und 


Ein verheerender 
Beſitz der Familie von dem Kneſebeck befand, wird wahrſcheinlich abgeriſſen werden müſſen. 


ſich lange Zeit im 


Das Affenweib. 

Ein afritaniſcher Jäger ſchoß im Urwald aus einer ſtarken 
Affenherde einen heſonders kapitalen Affen, der auf einem 
Baume ſaß. Der Körper fiel dumpf zu Boden. Als der Jäger 
herbeieilte, mußte er eine ſeltſame Entdeckung machen: da Tag 
eine ſchwarze Frau. Er hatte ein Negerweib vom Baume ge⸗ 
ſchoſſen. Der Jäger erſtattete dem Diſtrikt⸗Oberſten ſofort Be⸗ 
richt. Alsdann wurden umfangreiche Nachforſchungen über die 
Herkunft der erſchoſſenen Frau angeſtellt, aber ſie blieben alle 
erfolglos. Nirgends wurde eine Negerin vermißt. Allem An⸗ 
ſchein nach iſt die Frau, die übrigens ganz nackt war und keine 
der bei dieſen Stämmen üblichen Tätowierungen aufwies, in 
ihrer Jugend von Affen geraubt und großgezogen worden. So 
phantaſtiſch dieſe Geſchichte auch klingen mag, ſie iſt gerichtlich 
beglaubigt. Man ſieht immer wieder, daß die unmöglichſten 
Dinge nicht nur im Film, ſondern im Leben ſelbſt vorkommen. 


5 Kattowitz — Welle 416. . 

Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 17: Vortrag. 17.25: 
Polniſch. 19.10: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 21.35: Literar. 
Veranſtaltung. 22: Berichte und Plauderei in franz. Sprache. 

Warſchau — Welle 1415. 

Mittwoch. 12.10: Für die Kinder. 15.10: Vortrag. 15.50 
Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: Konzert. 19.10: 
7 N ecnhanien: 21.35. Dichterſtunde. 22.00: Die 
Abendberichte und danach Anterhaltungskonzert. 


— — 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 19,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Erfter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung !) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Wode). 5 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


VORHANDEN | 


a JEGLICHER ART 
VORTREFFLICHER MITTAGSTISCH 
REICHE ABENDKARTE | 
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MI. 


mit 20 Gratis. Schrutten auf großem Bo, 5 
A Halle fir din Sui h 


a Überall zu haben. sonst durch Na2 


ı drukarski. Sp. z.ogr. odp., 


AL-HOTEL| 


_KATOWICE sannnotsranen 


aller Gewerkschaftler und Genossen 
ANGENEHMER FAMILIEN- AUFENTHALT 
GESELLSCHAFTS- U. VERSAMMLUNGSRÄUME 


| GUTGEPFLEGTE BIERE UND GETRÄNKE 


die Wirtschaftskommission 
I. A.: August Dittmer 


Mittwoch. 16: Jugendſtunde. 16.30: Alpenklänge. 18: 
Abt. Welt und Wanderung. 18.25: Abt. Staatskunde. 18.50: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Oberſchleſiſche Grenzlandnot. 19.25: 
Wetterbericht. 19.25: Kulturkriſe? 19.50: Blick in die Zeit. 20.15: 
Symphoniekonzert. 22: Uebertragung aus Berlin: Preſſeumſchau 
der Drahtloſer Dienſt A.⸗G. Anſchließend die Abendberichte. 


RE Ye 
Verſammlungskalender 
a Arbeiter⸗Süngerbund in Polen. N 
Am Sonntag, den 28. April 1929, vormittags 10 Uhr, findet 
im Zentral⸗Hotel, Kattowiß, eine Bundesvorſtands⸗Sitzung ſtatt. 
Kattowiz. (Ortsausſchuß). Am Sonnabend, den 27. 
April cr. findet im Zentral⸗Hotel, abends um 7 Uhr, die fällige 
Kartell⸗Verſammlung Statt! — Eine Stunde vorher im Partei⸗ 
büro Vorſtandsſitzung. Um vollzähliges Erſcheinen der Dele⸗ 
gierten wird erſucht. 8 e 
Hohenlohehütte. [D. S. A. P. u. P. P. S.]. Tonntag den 
28. April, vormittag 9% Uhr, findet beim Herrn Jaworski in 
Joſefsdorf die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Referent: 
G. Matzke. ’ 
Siemianowiß. („Freie Sänger“). Unſere Probe findet 


nicht am Mittwoch, ſondern am Donnerstag, den 25. d. Mts., bei 
eher a e kf. Sollzehliges und Pines er. ar 


ſcheinen notwendig. f 

Königshütte. [(Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“). Am Mittwoch, den 24. April 1929, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes Krol. Huta, ulica 
go Maja Nr. 6, die Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Kinder⸗ Freunde!) Am 


Donnerstag, den 25. April, abends 6 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Büfettzimmer des Volkshauſes. 
ſcheinen erwünſcht. 


Pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
Freundſchaft. 


Setantwortlich für den geſamten redaktionellen Tell: Joſef 
Helmrich wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteils 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. „ .ogr op., Katowice; Druck „Vita“, naklad 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Furus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


„Purus“ 


chem. Industriewerke Krakäw 


N—— BRISERIREN RER 
Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 
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WANDERT NIEMALS 
UNGELESEN IN DEN 
PAPIERKORB. BEI 
UNS ERHALTEN SIE 
STETS GUTE DRUOKE 


NAKLAD DRUKARSK 
KATOWIGE, UL. KOSCIUSZKı 20 
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